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Polens 
Minderheitenantrag 


Genf, 31. Juli. Die Tagesordnung der 15. 
Sitzung der Välkerbundverſammlung am 10. Sep- 
tember ift bereits veröffentlicht worden. Nach 
Erledigung der Formalitäten und Bildung von 
6 Ausſchüſſen wird der Generaljefretür des Böl- 
kerbundes einen Bericht über den verfloſſenen 
Zeitraum verleſen, an den ſich eine Generalaus⸗ 
ſprache anſchließen wird. 

Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung be⸗ 
trifft den Antrag der polniſchen Regierung vom 
10. April d. Js., in dem die Erörterung des 

ngsentwurfs gefordert wird, der ſich 
auf die * * è 


Susarbeitung eines internationalen Ges 

neralabtommens über den Schutz der 
nationalen Minderheiten 

bezieht. Ferner wird die Wahl dreier nicht⸗ 
ſtändiger Mitglieder des Völkerbundrats por⸗ 
genommen, und zwar an Stelle von Spanien, 
; und Panama. Die Tagesordnung weiſt 
dann einen Bericht der ſpaniſchen Regierung 
über die internationale Konferenz der Regie- 
e der Preſſebüros, die Frage der 
ichung des Briand⸗Paktes an den Kellogg⸗ 
Pakt und eine Reihe von techniſchen Fragen auf. 


Warſchau. X. Juli. Am Montag nachmittag 

fend unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 

Meme Min iſterratsſitzung ſtatt, 

if der mehrere Verordnungen des Staatspräfis 

denten beſchloſſen wurden, Vor allem handelt 

es ſich bei dieſen Verordnungen um Aenderun⸗ 
der Appellationsgerichte. 

Der Miniſterrat wies ferner dem Innen⸗ 
minifterium einen Kredit von 500 000 Ztoti 
für die Koſten der Maßnahmen im Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet zu und beſchloß das Projekt eines 
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diesbezüglichen Geſetzes. 

Kredite für die Wiederherſtellung der ver⸗ 
nichteten Straßen, Brücken, Eiſenbahnlinien 
njw. werden erſt beſchloſſen, wenn die Schäden 
endgültig feſtgeſtellt find. ; 

Ferner beſchloß der Minifterrat, den ſtellv. 


Stad 

nennen und dem Staatspräſidenten den Antrag 
auf Ernennung des Wojewoden von Poſen, Graf 
Naczuyüſti, zum fello. Landwirtſchaftsminiſter 
zu unterbreiten. 

Neues vom Jſollerungs lager 
Wie der „Kurjer Poznanſti“ berichtet, find 
alle Lebensmittelpakete an die Inſaſſen des Iſo⸗ 
lierungslagers in Bereſa von der Lagerverwal⸗ 
tung an die Abſender zurückgeſchickt worden. 
Lediglich Pakete mit Wäſche werden den Ge⸗ 
fangenen ausgehändigt. Jegliche Korreſpondenz 
iſt den Lagerinſaſſen verboten. Wie das Blatt 
weiter berichtet, nehmen die Iſolierten neben 
der phyſiſchen Arbeit auch einen Kurſus für 
militäriſche Vorbereitung durch. ; , 


Die polniſche Flotte ans 
Leningrad abgefahren 


Die polniſche Flotte hat Leningrad verlaſſen. 
Sie wurde bis Kronſtadt von zwei ruſſiſchen 
Torpedobooten begleitet. Vor der Abfahrt hatte 
Flottenadmiral Unrug dem Admiral der ruſſi⸗ 
ſchen Baltenflotte, Geller, einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet. Kurz vor Lichtung der Anker erſchien 
auf der „Burza“ der Konteradmiral der Balten⸗ 
flotte, Orlow, der der polniſchen Flotte glück⸗ 
liche Reife wünſchte. 


Rückwanderer aus Frankreich 


Ueber Bentſchen kehrten vor zwei Tagen 
420 polniſche Auswanderer aus Frankreich zu⸗ 
rück, die ihre Arbeit verloren haben. Sie mur- 

von dem polniſchen Konſul in Straßburg 
Lechowfti benfeitet. 2 3 
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Ernite Beſorgnis um Hindenburg | 
das Befinden des Reichspräfidenten — Zunehmende 
körperliche Schwäche 


Neudeck, 31. Juli, 9,50 Uhr vorm. Der 
Herr Reichspräſident, der jeit einigen Mo⸗ 
naten an einer Blaſenerkältung leidet, hatte 
in Neudeck weſentliche Erholung gefunden. 
In völliger geiſtiger Friſche und erfreulicher 
körperlicher Verfaſſung erledigte er ſeine 
Dienſtobliegenheiten und war noch geſtern 
in der Lage, Vorträge entgegenzunehmen. 


Eine leichte körperliche Schwäche, die ſeit 
einigen Tagen ſich bemerkbar machte, hat 
jedoch in dieſer Nacht zugenommen. Bei dem 
hohen Alter des Herrn Generalfeldmarſchalls 
ijt daher ernſte Sorge begründet. Die bes 
handelnden Aerzte find in Neudeck anweſend; 
fortlaufende Berichterſtattung wird gegeben. 


Die Verhandlungen 
vor dem Wiener Militärgericht 


Wien, 30. Juli. Entgegen den urſprünglichen 
Zeitungsmeldungen, wonach die erſte Sitzung 
des Militärgerichtshofes am Mittwoch ſtatt⸗ 
finden ſollte, wird überraſchend bekannt, daß 
der Militärgerichtshof bereits am Montag nach⸗ 
mittag zu ſeiner erſten Verhandlung zuſammen⸗ 

teten iſt. Die erſten Angeklagten ſind der 
Mörder des Bundeskanzlers, Planetta, und ein 
zweiter Führer der aufſtändiſchen Gruppe, die 
in das Bundeskanzleramt eindrang, der ehe 
malige Soldat des Bundesheeres Holzweber. 


Wien, 30. Juli. Die Standgerichtsverhand⸗ 
lungen gegen die N 25. Juli 
aben: bereits am tag begonnen. Den 
orſitz führt der Infanterieinſpektor von 
Wien Generalmajor Obereger. Der 
Generalſtaatsanwalt Dr. Truppy 
vertritt die Anklage. Die Verhandlungen 
haben mit dem Verhör der beiden als Mör⸗ 
der von Dr 
Wehrmännern Planetta und 
gonnen. ; | ka 


Eine Kompanie Infanterie 
Landgericht gefi 


Holzweber be⸗ 
hat das 
in dem die Aburteilungen ſtattfinden. Nach 
der Aburteilung der beiden unmittelbaren 
Mörder ſoll unverzüglich die Verhandlung 
gegen die u rn i pea beginnen, die die 
avag am Mittwoch nachmittag beſetzten. 
Aus dem bisherigen Verhör der Aufſtändi⸗ 
ſchen konnte noch nicht ermittelt werden, 
was als Beweggrund des Aufſtandes 
anzuſehen ijt. a f 
Die Aufſtändiſchen erklärten in der Bor: 
unterſuchung, darüber nichts zu wiſſen. Die 
Herkunft der Uniformen der Aufſtändiſchen 
iſt jedoch zum großen Teil wohl bereits auf- 
geklärt worden, teils wurden ſie vom Alt⸗ 
händler gekauft, teils gehören ſie den Auf⸗ 
ſtändiſchen aus ihren früheren aktiven Dienſt⸗ 
zeiten, teils ſollen ſie für den Aufſtand von 
einem Schneider angefertigt worden ſein. In 
unterrichteten Kreiſen erwartet man, daß 


von den 144 verhafteten Au diſchen 
nur über die ein Toben efällt 
werden wird, die unmittelbar die 
Mörder des Bundeskanzlers Dr. 


und als die r anzufehen 


Es befteht der Eindruck, daß die Regierung 
die Abſicht habe, ſoweit wie möglich Entla⸗ 
ſtungsmotive gelten zu laſſen. 


dr. Rintelen 
polizeilich vernommen 


Wien, 30. Juli. Der Gejandte Dr. Rintelen 
iſt am Montag zum erſten Male im Kranken⸗ 
haus polizeilich vernommen worden. Der Zu⸗ 
fand Dr. Nintelens jol ih im Laufe der letz⸗ 
ten Nacht ſoweit gebeſſert haben, daß ſeine Ver⸗ 
nehmung möglich war. 
Man hofft, durch die Ausſagen Dr. Rinte- 
lens, die ſtenographiſch aufgezeichnet werden, 
weitgehend die Zuſammenhänge des Aufitandes 
zu klären. 
unter ſtrengſter Bewachung. 


Dr. Dollfuß angeſehenen früheren 


Dr. Rintelen befindet fih weiter 


Dr. Rintelen 
ſollte entführt werden 


Wien, 30. Juli. Am Montag waren in ganz 
Wien Gerüchte von einem Verſuch, Dr. Ninte⸗ 
len aus dem Krankenhaus zu entführen, ver⸗ 
breitet. Tatſächlich hat ſich in der Nacht zum 
Montag folgender Vorfall abgeſpielt: Vor dem 


AAgemeinen Krankenhaus, in dem Dr. Rinte- 
ten liegt, fuhr ein Krankenkraftwagen vor, der 


mit Männern beſetzt war, die die Uniform von 
Wachtleuten trugen. 34 


Die Leute gaben vor, beauftragt zu ſein, 
Dr. Rintelen in das landesgerichtliche 
5 Inquiſitenſpital zu überführen. 


Den dienſthabenden Aerzten kam die Sache ver⸗ 
dächtig vor. Außerdem war der Gejundheits- 
zuſtand Dr. Nintelens derart, daß eine Ueber⸗ 
führung nicht ratſam ſchien. Deshalb wurden 
die Leute wieder weggeſchickt. Eine ſpätere 
Anfrage ergab, daß ein 


Auftrag zur Ueberführung Dr. Nintelens 
ins Landesgericht nicht erteilt 


worden war. Es liegt alſo zweifellos ein miß⸗ 
lungener Entführungsverſuch vor. 


Diederherſtellung 
der habsburger- Monarchie? 


Mobilmachung der Kleinen Entente bei Wieder⸗ 
einſetzung der Habsburger. 


Paris, 30. Juli. Zu den aus engliſcher 
Quelle ſtammenden Gerüchten, daß man in ge⸗ 
willen öſterreichiſchen Kreijen ernſtlich an die 
Wiederherſtellung der Monarchie 
denke, bemerkt das „Echo de Paris“: Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat ſich mit der Kleinen 
Entente vor einigen Wochen dahin verſtändigt, 
daß die Wiedereinſetzung der Habsburger aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Sie würde ihre Anſicht hierüber 
nicht ändern können, ohne ihre Beziehungen 
zur Tſchechoſlowakei, Südſlawien und Rumänien 
zu verändern, die nicht zögern würden, mobil⸗ 
zumachen, wenn die Löſung der Frage durch 
Wiedereinſetzung der Habsburger Geſtalt an⸗ 
nehmen ſollte. 


politiſche gorderungen 
der Heimwehr 


Die Tiroler Heimmehr fordert in einem poli⸗ 
tiſchen Lagebericht, der durch die amtliche Kor⸗ 
reſpondenz verbreitet wird daß die Fahne des 
peona neben der rot⸗weiß⸗roten Fahne 
zur Staatsfahne erklärt werde. In dem glei⸗ 
chen Auſſatz werden Andeutungen gemacht, daß 
die Fellen i weitgehende politiſche Forderun⸗ 
gen ſtellen müſſe und auch ſtellen werde. 


In dem Artikel wird auch geſagt, daß in der 
Nacht zum 26. dali alle bekannten Innsbrucker 
Nationalſozialiſten von der Heimwehr trotz 
Widerſtandes einer hohen amtlichen Stelle ver: 
haftet worden feien, Der Aufſaß ſchließt mit 
Fiat Aufruf: Heil Oeſterreich unter grün⸗weißer 
Flagge. š 
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Es gibt keine verachtetere Nation denn 
die Deutſchen. Italiener heißen uns Beitien; 
Frankreich und England ſpotten unſer und 
alle andern Länder. Wer weiß, was Gott 
will und wird aus den Deutſchen machen; 
wiewohl wir eine gute Staupe vor Gott 
wohl verdient haben. 

Aus Martin Luthers Tiſchreden. 


zwanzig Jahre Krieg! 


Das berühmte Wort des großen preußi⸗ 
ſchen Militärſchriftſtellers Clauſewitz: „Der 
Krieg iſt die Fortſetzung der Diplomatie mit 
anderen Mitteln“ iſt nach Verſailles und 
den anderen Pariſer Vorſtadtverträgen ab- 

wandelt worden: „Der Frieden iſt die 

ortſetzung des Krieges mit anderen Mit- 
teln!“ In dieſer Fortſetzung des Krieges lebi 
die Welt nunmehr ſeit zwanzi ren. Die⸗ 
ſer Friede, der kein wirklicher Friede iſt, nach 
dem Willen ſeiner Schöpfer auch gar nicht 
fein ſollte, foll das von Clémenceau geſetzte 
Ziel verwirklichen: die 20 Millionen Deutſche 
zu vernichten, die den Siegern zu viel auf 
der Welt ſind. 

Einer von den Pariſer Friedensverträgen 
iſt allerdings in die Brüche gegangen, iſt 
zerſprungen wie das hauchfeine Porzellan, 
das an dem Orte hergeſtellt wird, wo er 
unterzeichnet wurde: r Friedensvertrag 
von Sèvres- zwiſchen der Türkei und den 
„alliierten und aſſoziierten Mächten“. 

1920 zerplatzte er, als die ſich zu den „Si 
gern“ rechnenden Griechen ihren Appetit auf 
die kleinaſiatiſche Küſte der Türkei befriedi⸗ 
gen wollten und elend zuſammengehauen 
wurden. 

Aber es beſtehen noch immer die Verträge 
von Verſailles, von Saint⸗Germain, von 
Trianon und von Neuilly. Frankreich hat 
dieſe Verträge für „heilig“ erklärt, weil auf 
ihnen ſeine Vorherrſchaft ruht, aber es denkt 
nicht im mindeſten daran, andere Verträge 
für „heilig“ anzuſehen, wenn ſie Frankreich 
Verpflichtungen auferlegen und den Beſieg ⸗ 
ten des Friedens auch nur die Spur eines 
Rechtes auf Gleichberechtigung zugeſtehen 
. 5 í ecke 

ie Friedensverträge haben zwei verſchie 
dene Sorten Völker und Staaten geſchaffen, 
diejenigen mit vollen Rechten und diejenigen 
mit minderen Rechten, Siegerſtaaten und 
ſiegtenſtaaten, Herrſchervölker und Bedien: 
tenvölker. Für immer foll diefe Klaſſifizie⸗ 
rung bleiben. Denn die Sieger der 
Friedensverträge wiſſen, an einem wie dün 
nen Seidenfaden ihr Sieg gehangen hatte. 
fie wiſſen, daß nur ein Zufall 3 hatte den 
Krieg und daß nur der fehlende Widerſtands⸗ 
wille der anderen fie den Frieden hatte ge 
winnen laſſen. Mit Händen und Zähnen wok 
len fie feſthalten, was fie haben: die Ueber · 
macht, die Gewalt. i 
Nie mehr follen die Beſiegten ein Recht 
um Leben wiedererhalten, es fei denn das 
echt, das Sklaven zum Leben zugeſtanden 
wird, damit fie den Sklavenhaltern Arbei 
liefern. Um ſeine Macht zu erhalten, umgibi 
ſich Frankreich mit einem Gürtel unüber · 
windbarer Befeſtigungen, wie die Welt fie 
bisher nicht geſehen hat. Niemals wird dieſer 
waffenſtarrende Feſtungsgürtel einen An- 
giff auszuhalten haben, denn nie wird 
Deutschland ihn angreifen. Er wird dasſelbe 
Schickſal wie der berühmte „Limes Roma- 
nus“ haben, der römiſche Grenzwall, der, die 
gewaltigſte Feſtungsanlage feiner Zeit, ſich 

durch Deutſchland zog, um das romi 

ſche Weltreich vor der deufichen Gefahr zu 
ſchützen. Er zerfiel von ſelbſt, weil er nicht 
angegriffen wurde, er wurde friedlich und 
ohne Gegenwehr erobert, weil die Volkskraft 
der deutſchen Stämme ſtärker war als die des 
entarteten Roms. 
Krieg mit anderen Mitteln gegen Deutſch⸗ 
land, minderes Recht für alle Deutſchen — 
das iſt das Ergebnis dieſes Friedens, den 
Herr Wilſon in ſeinen 14 Punkten als einen 
„Frieden ohne Sieger und ohne Beſiegte“ 
angekündigt hatte. Im Vertrauen auf einen 
ſolchen Frieden ohne Sieger und ohne Be⸗ 
iegte hatte das deutſche Volk in einer dunk⸗ 
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len Zeit freiwillig die Waffen von fih gewor: 
fen, hatte rich auf Gnade und Ungnade in 
die Gewalt der Feinde gegeben. Und ein 
Friede folgte, der ſchmählſcher war als der, 
den im Altertum Karthago ſich von Rom 
hatte diktieren laſſen müſſen. 


Und womit wurde ein ſolcher Friede be 
gründet, der ein großes Volk zum Ausſätzi⸗ 
gen, zum Geächteten unter den übrigen Na- 
tionen herabwürdigen wollte? Die Diffamie⸗ 
rung des deutſchen Volkes wurde mit der 
Züge von feiner Schuld am Kriege begrün⸗ 
det. Deutſchland mußte ſich unter dem mang 
ſeiner Feinde in Verſailles als ſchuldig am 
Weltkriege und bereit zur „Wiedergut⸗ 
machung“ der dadurch entſtandenen Schäden 
erklären. Man erpreßte vom deutſchen Volke 
das Eingeſtändnis, daß es verbrecheriſch ſei. 

Längſt ift die Lüge von deutſchlands 
Schuld am Weltkriege als Lüge entlarvt. 
Kein Menſch, der ernst genommen zu werden 
wünſcht, kann es noch wagen, mit ihr hau⸗ 
ſieren zu gehen Solange die Wahrheit über 
die Schuld am Kriege ſich noch nicht durchge⸗ 
ſetzt hatte, verſuchten die Friedensmacher zu 
verhindern, daß ſie überhaupt erörtert wurde. 
Zwar jagte ſchon 1921 Herr Lloyd George, 
einer der Hauptverantwortlichen, alle Völker 
jeien „in den Krieg hineingeſtolpert“, keins 
jei ſchuld am Kriege. Aber gewiſſermaßen 
im ſelben Atemzuge meinte er, es ſei un⸗ 
denkbar, daß Deütſchland von der Schuld am 
Kriege freigeſprochen würde, denn auf dieſer 
angeblichen deutſchen Schuld bauten ſich die 
Friedensverträge auf. Widerriefe man ſie, 
ſo beſtehe keine Berechtigung mehr . die 
beifpiellos harten Bedingungen, die Deutſch⸗ 
land in dieſem Frieden auferlegt worden 
ſeien. 

Die Gegner Deutſchlands waren und ſind 
ſich alſo nicht nur darüber klar, ſondern geben 
es ſogar zu, daß ſie aus einer infamen Lüge 
das Recht herleiten, dem deutſchen Volke die 
Gurgel zuzudrücken! Sie ſcheuen ſich nicht 
mehr zuzugeben, daß die ärgſte Lüge erfun⸗ 
den werden mußte, um die Vergewaltigung 
allen Rechts und aller Gerechtigkeit zu ver⸗ 
hüllen. Aber ſie nennen ſich weiter die „Hüter 
der europäiſchen Ziviliſation“ und geben vor, 
ſie zu ſchützen gegen alle Roheit und „Bar⸗ 
barei“. Sie zetern gegen den deutſchen Natio- 
nalſozialismus, weil er nicht „ziviliſiert“ 
genug ſei, ſie ſetzen das von ihnen beſtellte 
„Weltgewiſſen“ in Bewegung, wenn das ge⸗ 
ſchundene und enterbte deutſche Volk ſich 
empört gegen die Gewalttaten dieſer ſo zivi⸗ 
liſierten Nationen, die Pike Erfahrungen mit 
Kongonegern und Cochinchineſen auch auf 
die Deutſchen anzuwenden beſtrebt ſind. 


Die Nutznießer des Friedens von Verſailles 
fürchten alle das Erwachen des deutſchen Vol⸗ 
kes, ſie alle wollen verhindern, daß dies deut⸗ 
ſche Volk wieder zu ſich ſelbſt zurückfindet, 
ſeine geiſtige und phyſiſche Kraft, ſeine an⸗ 
geborenen Fähigkeiten zur Geltung bringt 
und fih ſo durch friedliche Leiſtung 
den pag wieder verſchafft, der ihm unter 
den Völkern von Rechts wegen gehört. Um 
die Kraft des deutſchen Volkes zu zerſtören, 
um es für alle Zeiten fieh zu machen, foll 
der Sinn des Friedens von Verſailles erfüllt, 
jolen zwanzig Millionen durch den Hunger⸗ 
tod oder, wenn das nicht geht, mit anderen 
Mitteln, vor allem mit dem des Krieges, 
vernichtet werden! Mek. 


Auhigere Sprache 
der Wiener „Reichspost“ 


Wien, 31. Juli. Die chriſtlich⸗ſoziale Reihs- 
voſt“ ſchlägt heute einen * aii on an. Das 
Blatt befaßt ſich an leitender Stelle mit der 
Entſendung des Vizekanzlers von Papen nach 
Wien, wobei es 


Vorwürfe gegen den Seſandten Dr. Rieth 


erhebt, der ſeine Aufgabe, das wirkliche Oeſter⸗ 
reich in Berlin zum Verständnis zu bringen, 
nicht verſtanden habe. Er habe in der ſchwerſten 
Krije, die jemals die geistigen Zuſammenhänge 
des deutſchen Geſamtvslkes ergriffen habe, ver- 


jagt, 

Mit dieſer harten Kritik an dem bisherigen 
Geſandten will das Blatt offenbar nun nach 
ſeiner Meinung die Herrn von Papen in Wien 
obliegenden fach aben umreißen. Die Perſön⸗ 
lichkeit des Nachfolgers, des Herrn von Papen, 
den Oeſterreichern durch das eie uf⸗ 
treten auf dem Klagenfurter Chriſtlichſozialen 
Parteitag bekannt, ſei durch die Mean en Er: 
eigniſſe ſelkſam umnebelt worden. Viele Fra⸗ 
gen knüpften ſich an die Kurasin ſeiner Wiener 
Miſſton. Gewiß könnte ein aufrechter Mann, 
der Oeſterreich und die öſterreichiſchen Menſchen 
gutwillig und vorurteilsfrei zu nerjtehen bereit 
und fähig ſei, der auch in Berlin den gebühren⸗ 
den Einfluß beſitze, viel dazu beitragen, daß der 
unheilvollen uam innerhalb des deut⸗ 
jhen Volkes Einhalt getan werde. Für den 
Einzug von Papens in der Metternſch⸗Gaſſe, 
dem Sitz der deutſchen Geſandtſchaft. glaubt 
jedoch das Blatt eine Reihe von Vor: 
bedingungen ſtellen ‚zu ſollen. 


Gauleiter Schwede Oberpräſident 


von Pommern 


Wie der „Amtliche 8 Preſſedienſt“ 
mitteilt, hat Miniſterpräſident Göring den Gau- 
leiter Schwede zum Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz a in Stettin ernannt. 


> Dojener Tageblatt & 
Das Kabinett Schuſchnigg 


Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt über die 
neue Bundesregierung: 

Der neue Kanzler Dr. Kurt v. Schuch; 
nig 1 der beralis der früheren na k 
Dollfuß' als Juſtiz⸗ und Wnterrihtsminijter ans 


gehört hat, zählt erſt 38 Jahre, ſtammt aus 


Tirol und iſt der Misc von ihm ins Leben 
0 Oſtmärkiſchen Sturmſcharen. Dr. 
chuſchnigg, in 

Rechtsanwalt, galt ſchon bisher als der geiſtige 
Träger des neuen Regimes in Oeſterreich. 

Er iſt zweifellos noch ſchärſer profillert als 
Dr. Dollfuß, ſowohl in der Frage des Katho⸗ 
lizis mus, den er ebenjo abe entig 
verteidigt, wie in der gleichfalls heiklen Frage 
der eventuellen Reſtauration der Habsburger, 
Dr. N iſt durch und durch Mon⸗ 


arch i ſt. 

Dr,. Schuſchnigg iſt aber auch derjenige Mann 
des gegenwärtigen Kurſes, der, mit dem Rüſt⸗ 
zeug eines umſpannenden Wiſſens ausgeſtattet 
und einer blendenden Rednergabe bedacht, ſei⸗ 
nen ſtrengen Formulierungen bedingungslos 
Nachdruck verleihen kann und wird. In feiner 
in als Ju e wurde die Todes⸗ 
rafe im ſtandrechtlichen Verfahren in Oeſter⸗ 
reich wieder eingeführt. 

n der Frage der Beſeitigung der Spannung 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland wird Br. 
Schuſchnigg zweifellos alles daranſetzen, um das 
ne Verhältnis durch ein beſſeres abzu⸗ 
öſen. à A 
Freilich unter einer Vorausſetzung: daß 
das Deutſche Reich jegliche Einflußnahme auf 
Oeſterreich aufgibt und jih zu Oeſterreich künftig 
genau jo verhält, wie zu jedem anderen jouve- 
ränen Staat, Dr. Schuſchnigg iſt ein unbedingter 
Verteidiger der reſtloſen Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
reichs, Der Nationalſozialismus findet in ihm 
ſeinen ſchürſſten Gegner. An ein auch noch ſo 
kleines Kompromiß mit ihm ijt nicht zu benten, 

Es ſcheint immer noch in gewiſſen, der Regie⸗ 
rung nicht fernſtehenden Kreiſen, die von Ita⸗ 
lien in dieſem Punkte kräftig unterſtützt zu wer⸗ 
den ſcheinen, die Neigung zu beſtehen, das 
Agrement für Herin von Papen an 
gewiſſe Bedingungen zu knüpfen, die freilich 
jeden Ausgleich ausſchließen würden. Dieſe 
Kreiſe verſuchen, die Forderung durchzudrücken, 
daß Papen nur als regulärer Geſandter, aber 
nicht als Sonderbeauftragter in Wien akkredi⸗ 
tiert wird. — 

Davon unabhängig ſoll jede Propaganda in 
Deutſchland gegen Oeſterreich fortfallen, und 
die öſterreichiſchen Formationen müßten auf⸗ 
gelöſt werden. . 

Dr. Kurt von Schuſchnig 
Bundeskanzlerſchaft auch noch das Min iſte⸗ 
rium für die Landes verteidigung 
führen, wobei ihm als Staatsſekretär General 
Zehner zur Seite ſteht. Ebenſo behält er ſich 
das Fut und Unterrichtsminiſte⸗ 
rium vor. Dieſe beiden Miniſterien wird er 
praktiſch aber erſt in ſpäterer in übernehmen! 
Bis dahin führt Bundesminiſter Berger⸗Wal⸗ 
denegg die Geſchäfte des Juſtizminiſteriums, dem 
Staatsiefretär Karwinſky, der bisherige Veér- 
traute des Dr. Dollfuß, in F e tongai en⸗ 
heiten zur Seite Er Das Unterrichtsminiſte⸗ 


wird außer der 


rium wird vorläu ig Sektionschef Dr. Hans 
Pernter leiten, der bisher die oberſte Verwal⸗ 
tung der öſterreichiſchen Bundestheater inne 
hatte. Wenn Dr. Berger⸗Waldenegg 
ſeine Agenden im Juſtizminiſterium an dr 
Schuſchnigg abgetreten hat, wird er mit der 
Führung der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten betraut werden, die vorläufig 
Staatsſekretär Tauſchitz leitet. 

Daß Ingenieur Tauſchitz dem endgültigen 
Kabinett Schuſchnigg nicht mehr angehören 
wird, begründet ſich damit, daß er, falls die 
mit Deutſchland jetzt dean Verhandlun⸗ 
gen zu einer günſtigen Einigung führen werden, 
woran man an mahgebender Stelle nicht zwei⸗ 
felt, wieder nach Berlin als öſterreichi⸗ 
[her Geſandter zurückkehren wird. 

Die Vizekanzlerſchaft führt ür 
Starhemberg. Er wird ie mit A 

ührung des geſamten Sicherheitsweſens be 
raut, desgleichen wird er dem bereits rn 
den Miniſterkomitee für außerordentliche Sicher⸗ 
heitsmahnahmen präfidieren. Miniſter Fey, 
über den in den letzten Tagen die wildeſten 
Gerüchte umgingen, hat dieſe Stellung aufge⸗ 
geben, behält aber den Titel eines Genes 
ralſtaatskommiſſars bei und über⸗ 
nimmt außerdem die Angelegenheiten 
der inneren Verwaltung. 

Das Bundesminiſterium für Finanzen lei⸗ 
tet wieder Dr. Karl Bu reſch, jenes für Han⸗ 
del und Verkehr abermals Fritz Stockin⸗ 
ger. Das Miniſterium für ſo ziale Bers 
waltung iſt wieder dem Miniſter Odo Ne u⸗ 
ſtädter⸗Stürmer anvertraut, dem ibers 
dies jetzt auch die Angelegenheiten der berufs⸗ 
ſtändiſchen Neuordnung zugewieſen werden. 

Ueberdies wird noch ein neuer Staatsſekretär 
für das Sicherheitsweſen ernannt werden, außer⸗ 
dem ein ſolcher für Fragen des Arbeiterſchußes, 
der aus den Kreiſen der Arbeiterſchaft entnom⸗ 
men werden wird. 7 725 

Unabhängig vom Kabinett wird der bisherige 
Polizeivizepräſident Skubl zum Oberkomman⸗ 
dierenden und Inſpektor ſämtlicher Polizeitrup⸗ 
pen Oeſterreichs ernannt. 


Franzöſiſches Wohlwollen 
für Schuſchnigg 


Paris, 31. Juli. Das Kabinett Schuſchnigg 
wird in der franzöſiſchen Preſſe im großen 
und ganzen mit Sympathie aufgenommen. 
Man findet allerdings hier und da die Frage 
angeſchnitten, ob vom innerpolitiſchen öſter⸗ 
reichiſchen Standpunkt aus die Zuſammen⸗ 
ſetzung dem Kabinett eine lange Lebensdauer 
verſpreche. „Journal“ erklärt, die Entſchloſſen⸗ 


heit Italiens fei das befte Unterpfand der 


Enkſpannung. 


ſeinem bürgerlichen Beruf 
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Was waren Dollfuß 
letzte Worte? 


Wien, 31. Juli. Nach dem Prozeßbericht 
der amtlichen Nachrichlenſielle hat Miniſter 
Jey in der Militärgerichtsverhandlung gegen 
die Dollfußmörder die letzten Worte Dr. 
Dollfuß folgendermaßen wiedergegeben: 


„Es ſoll Frieden und kein Blutvergießen 


wur ſein.“ Ohrenzeugen in dem Prozeß er- 
ählen aber nunmehr übereinftimmend, daß 
en gejagt habe, Dr. Dollfuß letzte Worte 
eſen geweſen: 
„Dr. Rintelen ſoll Frieden machen, und 
es ſoll kein Blutvergießen mehr ſein!“ 


Mataja beichuldigt Deulſchland 


Rede des ehem. öſterreichiſchen Außenminiſters 
in New Port. 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur be⸗ 
richtet, hielt der ehem. öſterreichiſche Außen⸗ 
miniſter Dr. Mataja in New Vork eine 
Kundfuntrede für die ameritaniſchen Hörer. 
Darin machte er Deutſchland für die letzten Er⸗ 
eigniſſe in Oeſterreich verantwortlich und er⸗ 
klärte, daß der deutſche Geſandte Rieth die 
ganze Propaganda der öſterreichiſchen Na- 
tionalſozialiſten geleitet habe. Deutſchland 
werde Oeſterreich ſo lange nicht in Ruhe laffen, 
bis nicht in Oeſterreich Ordnung eingekehrt fei. 


die italienische anlideulſche 
Kampagne 


Mailand, 30. Zult. Die italienische Preſſe 
ſetzt ihre antideutſche Kampagne mit unner- 
minderter Heftigteit fort und überſchlägt ſich 
vor Zorn Über die kräftige Zurechtweiſung ihres 


London, 30, Juli. Die Antworten, die Sir 
John Simon in den heutigen Unterhaus⸗ 
interpellationen über Oeſterreich gab, zeigen, 
daß die engliſche Regierung eine abwartend 
Haltung einnimmt. y 


So bemerkte Simon zu dem Abgeordneten 
Mander, er fei ſich keiner Abſicht bewußt, eine 
beſondere Sitzung des Völterbundes einzu⸗ 
berufen. Eine weitere Anfrage, ob es denn nicht 
angebracht erſcheine, den Völkerbund mit der 
öſterreichiſchen Krije zu befallen, ließ Simon 
unbeantwortet. Darauf wollten die Abgeord⸗ 
neten Cackes und Nicolſon wiſſen, inwieweit die 
Attentate in Oeſterreich von Deutſchland inſpi⸗ 
riert geweſen wären. Simon erwiderte. daß er 
im Februar und dann noch einmal vor kurzer 
Zeit von der öſterreichiſchen Regierung eine 
Materialſammlung erhalten habe, die 
auf einen beträchtlichen deutſchen Ein⸗ 
fluß in der Propaganda gegen die österreichische 
Regierung und auf eine Gewalttätigkeit auf 
öſterreichiſchem Gebiete hindeute. Dieſes Mate⸗ 
rial habe die öſterreichiſche Regierung aud, der 
franzöſiſchen und italieniſchen Regierung zukom⸗ 
men laſſen. Er ſelbſt habe beim Empfang dieſes 
Materials dem öſterreichiſchen Geſandten erklärt, 
daß l 

die englische Regierung nicht e t 

ſich in die inneren Angelegenheiten eines 

anderen Landes einzumiſchen, 


beabſichtige, | 


| 


— 


Tones durch deutſche Zeitungen. In allen Zei⸗ 
tungen erſcheint überdies der Artikel des „Giors 
nale d'Italia“, der die Verantwortung Deutſch⸗ 
lands am Tode Dollfuß“ auf Grund von „Bes 
weismaterial“ dartun ſoll. „Die internationale 
Situation“, ſchreibt das Blatt, „nähert ſich einer 
Klärung“. Die Hauptgeſichtspunkte ſind die 
folgenden: 

1. Die Unabhängigkeit Oeſterreichs ſei ge⸗ 
ſichert vor allem durch den Willen des Volkes. 
Heer, Heimwehr und Vaterländiſche Front ſtän ⸗ 
den hinter der Regierung. Bei den Auſſtänden 
in Tirol, Steiermark und Kärnten handele es 
ſich um vereinzelte Verſuche. 


2. Wenn der Nationalſozialismus in Oeſter⸗ 
reich wirklich die Macht gehabt hätte, die ihm 
von verſchiedenen nachgeſagt worden fei, dann 
würden die Rückwirkungen im Volke groß und 
tief geweſen ſein. 

3. Italien werde keine diplomatiſchen Schritte 
unternehmen und ſich auch nicht an einem 
etwaigen Kollektipſchritt beteiligen. Das fet 
nicht faſchiſtiſcher Stil. Italien ziehe die fon: 
kreten, direkten Aktionen vor, die den Horizont 
geklärt hätten. 


4. In der Nachkriegszeit habe Italien gegen⸗ 


über Oeſterreich eine Linie der Freundſchaft 


und Zujammenarbeit verfolgt, der ſich über⸗ 
haupt alle beſiegten Staaten ſeitens Italiens 
erfreut hätten. Italien jet der erſte Nachfolge 
ſtaat des alten öſterreich⸗ungariſchen Reiches, 
und es ſei die ſiegreiche Macht, die die höchſten 
moraliſchen Titel für ſeine Politit der Gerech⸗ 
tigkeit gegen alle habe. Es fei auch die Macht, 
die die Kraft und den Willen habe, allen Even ⸗ 
tualitäten entgegentreten zu können. 


5. Oeſterreichs Unabhängigkeit ſei eine der 
Bedingungen des Friedens in Europa. Deutſch⸗ 
land könne zurüderwerben, was es für gut und 

lauſibel erachte, im Okzident, im Orient, im 
Norden und in den Kolonien, aber es könne 
feine Rechte, weder aus dem Kriege noch aus 
dem Frieden auf Oeſterreich herleiten. Das Wi 
ein unabhängiger und ſouveräner Staat gr 
weſen und werde es bleiben. 


England will ſich nicht einmiſchen 


Staatsſekretär Simon vor dem Unterhaus 


daß ſie aber gleichzeitig den Anſpruch Oeſter⸗ 
reichs in vollem Umfange anerkenne, keine Ein⸗ 
miſchung in ſeine inneren Angelegenheiten von 
anderer Seite zu dulden. Dieſe Abſicht Eng: 
lands, ſich nicht in die inneren Angelegenheiten 
eines anderen Landes einzumiſchen, bleibt auch 
heute unverändert. 

Nicolſon fragte dann den Außenminiſter, ob 
er in Gemeinſchaft mit anderen Mächten die 
deutſche Regierung nicht verwarnen wolle. Si 
mon wich dieſer Frage aus und bemerkte ledig 
lich, die Anſicht der Regierung fei bekannt. Was 
die Lage in Oeſterreich betreffe, ſo ließen die 
letzten Berichte darauf ſchließen, daß der Auf⸗ 
ſtand zu Ende fei, obwohl noch in einigen, ents 
fernt liegenden Gebieten gekämpft werden möge, 


In kurzen Worten 


London. Der Wiener Vertreter des „Daily 
Telegraph“ ſtellt in einem Bericht über das 
neue öſterreichiſche Kabinett feſt, daß die alten 
Schwierigkeiten im Kabinett unverändert feien, 

Wien. Nach einer n . des Bundes 
kommiſſars wird Vizekanzler 77 . die 
Leitung der Vaterländiſchen Front übernehmen. 
Paris. Das „Journal ofſiciell“ beinen 
eine Verordnung, die die am 28. au unters 
zeichneten deutſch⸗franzöſiſchen Handelsabmachun⸗ 
gen ann in Kraft ſetzt. 

riedrichshaſen. Gra elin ift heute um 
2 Uhr Er — 4 1 ad — 
fahrt glatt gelandet. 


Baldwin über Deutſchlands Luſtrüſtung 


London, 30. Juli. Im Unterhaus, das Diens: 
tag in die Ferien geht, wurde heute ein Miß⸗ 
trauensvotum der Arbeiterpartei und eins der 
Liberalen gegen die Quftaufrüftung eingebracht. 
Das ſoziallſtiſche Mißtrauensvotum beſagt, daß 
die Luftaufrüſtung unnötig fei und die Wus- 
ſichten der internationalen Abrüſtung vernichte; 
das der Liberalen, daß England ein Wettrüſten 
eröffnet habe, das zum Kriege führen müſſe. 


Für die Regierung ſprach Baldwin. In 
einem Teil der Welt herrſche ein Geiſt, der, 
wenn er nicht beſchworen werde, die A b⸗ 
rüſtung unmöglich mache. Die Zukunft, 
ebenſo wie die unmittelbare Vergangenheit ſei 
ungewiß. Es ſei noch nicht zu ſagen, ob das 
Oſt⸗Locarno, dem die engliſche Regierung grund: 
ſätzlich zuſtimme, in die Wirklichkeit umgeſetzt 
werden könne. Von einer Seite werde das Re⸗ 
gierungsprogramm übermäßig, von der anderen 
Seite ungenügend, von der dritten unangebracht 
genannt. Die Lage aber ſei ſo, daß Englands 
Verteidigungsmittel ſo gering ſeien, daß 


England zu einer Kollektipſicherheit nur 
wenig beitragen könne. 


In einem gewiſſen Umfange ſei die Verſtärkung 
der engliſchen Streitmächte unabwendbar. Das 
Luftaufrüſtungsprogramm erhöhe die Zahl der 
Flugzeuge von 844 auf 1304. 

Baldwin machte ſodann folgende bemerkens⸗ 
werte Feſtſtellung: „Die Lage in Deutſch⸗ 


— 


land ift ſchwer zu beurteilen; doch es beſteht 
kein Zweifel, daß dort, unter dem gegenwär⸗ 


tigen Regime, das größte Intereſſe für 


die Luftfahrt beſteht. Wir wiſſen, daß 
dies jo ift, aus Reden, aus dem, was wir leſen 
und aus dem 


Geheimnis, das in bezug auf die Fabritation 
gemacht wird. 


Wir bezweifeln nicht, daß Deutſchland, wenn es 
fih frei fühlt, wieder aufzurüſten, die Luft in 
den Mittelpunkt ſeiner Intereſſen ſtellen wird. 

Es iſt einleuchtend, wenn Deutſchland dieſes 
Recht hat oder es ſich verſchafft, daß es dann auf 
Grund ſeiner Schuglofigfeit zur Luft jedes Yr- 
gument auf ſeiner Seite hat, ſich ſelbſt dit 
Sicherheit zu verſchaffen.“ 


Simon bei der Luft Ausſprache 


London, 31. Juli. Am Schluß der Luft: 
rüſtungsausſprache im Unterhaus hielt 
Außenminiſter Simon eine Rede, in der er 
bemerkte, daß es im allgemeinen keine Ver- 
tragsgrenze für die Entwicklung der deutſchen 
Zivilluftfahrt gebe. Es fei ſehr ſchwer feſlzu⸗ 
ſtellen, wie weit fih die deutſchen Flugzeuge 
etwa zur Ausführung von Bombenangriffen 
eignen. Deutſchland habe wahrſcheinlich die 
höchſtentwickelte e in Europa. 
Seine geographiſche Lage rechtfertige dies. 


j 


Mittwoch, 1. Auguft 1934 


Bolniſch-itauiſche 
Beriöhnung? 


Geſchehen ſelbſt in unſerem Zeitalter der 
angeblichen Sachlichkeit noch Zeichen und 
Wunder? Das, was man noch vor nicht 
allzu langer Zeit als völlige Unmöglichkeit 
angeſehen hatte, nämlich eine Einigung zwi⸗ 
ſchen Polen und Litauen, ſoll jetzt, wie die 
Optimiſten glauben, der Verwirklichung ent⸗ 
gegengehen. Das erſcheint um ſo erſtaun⸗ 
licher, als ſich dieſe beiden Staaten bisher 
in erbitterter Feindſchaft gegenübergeſtanden 
haben. Zwiſchen ihnen beſtehen keine diplo- 
matiſchen Beziehungen, die gegenſeitigen 
Grenzen ſind hermetiſch abgeſchloſſen, es gibt 
keine Grenzſtationen und alſo auch keinen 


Grenzverkehr. Der Reiſende, der von Li⸗ 
tauen nach Polen oder in * ekehrter Rid- 
tung fahren will, muß den Weg über Kö- 


nigsberg nehmen. 

Und iehi plötzlich joll das anders werden! 
Ja, es ift jogar ſchon zum Teil anders ge- 
worden. Denn auf Grund eines Ueberein⸗ 
kommens haben ſchon die erſten Waren: 
tranſitzüge aus Litauen Polen paſſiert. 
Vorangegangen iſt ein Beſuch des Oberſten 
Pryſtor in Litauen, der längere Verhand⸗ 
lungen mit den verantwortlichen Staats: 
männern hatte. Dabei iſt anſcheinend eine 
N Einigung erzielt worden, denn die 

olge war, daß ſich Marſchall Pitſudſti ſo⸗ 
fort nach Pikiliſzki begab und dort mit Pry⸗ 
ſtor und ſeinen vertrauteſten Mitarbeitern 
eingehende Beratungen abhielt. Gleich dar⸗ 
auf wurde bekannt, daß in Druskieniki ein 
Zuſammentreffen zwiſchen litauiſchen und 
polniſchen Politikern ſtattfinden ſoll. Von 
Bu Seite wurden die Namen Pryſtor, 

. Szembek, Senator Abramowicz 

Staniewicz genannt. 

Anſchließend an die Konferenz in Piki⸗ 
1 begab fih Marſchall Pitſudſki nach 

arſchau, worauf Außenminiſter Beck ſofort 
ſeine Baltenreiſe antrat. Dabei beſuchte er 
zwar Litauen nicht, doch ſteht es außer 
Frage, daß dieſe Reiſe eng verknüpft iſt mit 
der beabſichtigten Anbahnung beſſerer Be⸗ 
ziehungen zu Litauen. 

Alle dieſe Ereigniſſe haben ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in den Zeitungen beider Länder 5 

ülle von Vermutungen und Meinu 
äußerungen hervorgerufen. Es gibt da 
ja immer noch einen ſehr wunden Punkt — — 
den Zankapfel Wilna. Obgleich die Polemik 
nicht mehr in dem gehäſſigen Ton wie noch 
vor kurzem geführt wird, geht doch aus allem 
klar hervor, daß Polen gar nicht daran 
denkt, Wilna herzugeben und daß Litauen 
ebenſowenig daran denkt, ſeine Anſprüche 
auf Wilna aufzugeben. Ein litauiſches Blatt 
brachte anknüpfend an den Beſuch Pryſtors 
in Kowno die ſenſationelle Nachricht, eine 
Einigung ſei auf der Grundlage zuſtande 
gekommen, daß Polen einige Kreye an Li- 
tauen zurückgebe und daß Wilna noch zwan⸗ 
zig Jahre unter dem Protektorat Polens 
verbleiben folle. Dann ſolle ein Volksent⸗ 
ſcheid über das weitere Schickſal der Stadt 


beſtimmen. 


Ein derartiges Zugeſtändnis Polens er⸗ 
ſcheint aber undenkbar, da es der bisher be⸗ 
triebenen polniſchen Politik vollkommen zu⸗ 
..... a ER Lin Basen würde. Ein joldes fragwür⸗ 


at 


Poſener Tageblatt 


Starhemberg und die anderen 


Wie die Dinge in Oeſterxeich auch aus- 
gehen mögen — wichtig iſt, daß ſich jeder 
klares Bild macht von den „handelnden 
Perſonen“. Von den Perſönlichkeiten, die 
jetzt in Oeſterreich eine Rolle ſpielen 
— geſpielt haben, ſoll hier die Rede 
ein 


2 
Dollfuß. 


Dieſer Name umſchließt ein politiſches Proz 
gramm. Woher kam dieſer Dr. Engelbert Doll⸗ 
fuß, dieſer kaum 42 jährige Bundeskanzler? 
Sohn eines Gebirgsbauern aus Tering (Ober⸗ 
öfterreih), Studium in Berlin, im Weltkrieg 
öſterreichiſcher Oberleutnant. Nachher Sekretär 
der niederöſterreichiſchen Landwirtſchaftskammer 
und Schöpfer der Landarbeiterverſicherung. 
Hoch angeſehen bei Prälat Seipel, dem Führer 
der öſterreichiſchen Chriſtlich⸗Sozialen. Dann 
geht es raſch aufwärts: Präſident der Bundes⸗ 
bahn, Landwirtſchaftsminiſter und im Mai 1932 
Bundeskanzler. Was nachher geſchah — nun, 
darüber weiß jeder Beſcheid. 


Fürſt Starhemberg. 


Rüdiger Fürſt Starhemberg — jetzt ein viel 
erfahrener Mann, Mitte der Dreißiger — iſt 
der Schöpfer der öſterreichiſchen Heimwehr, 
Protektionstind zuerſt des allmächtigen Prä⸗ 
laten Seipel, der ihn ohne Vorbereitungszeit 
in das Bundesminiſterium des Innern berief. 
Unheimlich ſchnell kletterte dieſer Urenkel jenes 
Fütſten Starhemberg, der Wien einſt von den 
Türken befreite, die politiſche Stufenleiter her⸗ 
auf. Heftigſter Gegner des Auſtromarxismus 
und der ſozialdemokratiſchen Schutzbündler, die 
er ſchon 1930 „mit Hundepeitſchen und Ochſen⸗ 
ziemern“ behandeln wollte. Als Einund⸗ 
dreißigjähriger Führer der Hahnenſchwanz⸗ 
bewegung und mächtigſter Mann im damaligen 
Kampfkabinett — ſolange, bis ihn die Wahlen 
von ſeinem Platze wieder wegfegten. Crit 
ſpäter, als die Diktatur in Oeſterreich aufge⸗ 
richtet wird, drängt ſich Fürſt Starhemberg mit 
den Heimwehren wieder nach vorn. Wichtigſte 
Stütze des Dollfuß⸗Syſtems. Vizekanzler ſchließ⸗ 


diges Zugeſtändnis wird alſo gewiß nicht 
der Grund für die offenſichtliche litauiſche 
Bereitwilligkeit zur Aufnahme von Ver⸗ 
handlungen ſein. 

Während die Regierungskreiſe in Polen 
und Litauen ga m offenbar die Verſtändi⸗ 
gung mit aller Macht betreiben, ſind die 
Auffaſſungen gerade in Litauen wegen des 

ankapfels ilna keineswegs einheitlich. 

hat der A Volksparteiler Sleze⸗ 
wicius auf einer T ngng der Volkspartei 
ganz klar und deutlich zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, uch Litauen nie auf Wilna verzichten 
werde. Ebenſo hat der Vertreter der litani: 
ihen Minderheit in Polen erflärt, nichts 
könne ſich in den Beziehungen zwiſchen den 
beiden Ländern ändern, an e die Wilna⸗ 
frage beſtehe und ſolange dieſe nicht im 
Sinne der litauiſchen Wünſche geregelt ſei. 
In dieſer Frage könne für Litauen von kei⸗ 
nem Kompromiß die Rede ſein. Andererſeits 
erklärt die polniſche Preſſe ebenſo offen, daß 
— nie daran denken werde, Wilna an 

itauen zurückzugeben. 


| 


denken. 


lich und als ſolcher auch nach der am 11. Juli 
erfolgten Umbildung des Dollfuß⸗ Kabinetts der 
„zweite Mann Oeſterreichs“. 


Major Fey. 


Major Fey, zwei Meter lang und (nach dem 
Urteil des „Daily Expreß“) ausjehend wie ein 
Schwergewichtsboxer, iſt als „ſtarker Mann“ 
überall viel gerühmt worden. Als Sicherheits⸗ 
kommiſſar hatte Major Fey tatſächlich auch 
einmal die öſterreichiſche Armee in der Stärke 
von 20 000 Mann und die Polizei in der Stärke 


von 12 000 Mann unter ſich. Dazu kamen die 


Heimwehren des Fürſten Starhemberg. Major 
Fey, auch ein Mann der Frontgeneration, gilt 
in Oeſterreich als ein Haudegen. Bei der 
Niederſchlagung des Marxiſtenaufſtands im 
Februar 1934 ſtürmte er perſönlich mit ausge⸗ 
ſuchten Mannſchaften die befeſtigten Arbeiter⸗ 
quartiere. Im übrigen blickt Fey ſehr oft nach 
dem Ausland. „Wir haben im Ausland mäch⸗ 
tige Freunde, die uns für den Notfall ihre 
volle Unterſtützung zugeſagt haben“. Das läßt 
immerhin einige Rüchſchlüſſe zu. 


Geſandter Rinte 1 en. 


Am 23. Mai 1933 ſchied der ehemalige Bros 
feſſor der Rechtswiſſenſchaft Dr. Anton Rinte⸗ 
len, langjähriger Unterrichtsminiſter, aus dem 
Diktaturkabinett Dollfuß aus. Rintelen ver- 
einigte einmal die wichtigſten Poſten: das Amt 
des Landeshauptmanns von Steiermark und 
des Obmanns der Chriſtlichſozialen Partei. 
Kein Wunder, daß Rintelen lange Zeit als der 
„kommende Mann Oeſterreichs“ galt. Von 
Haus aus iſt Rintelen Profeſſor der Juris⸗ 
prudenz an der Univerſität Graz geweſen. Ein 
hervorragender Finanzkenner und ein ſorg⸗ 
fältiger Beobachter der ausländiſchen Wirt⸗ 
ſchaft. Zwiſchen Dollfuß und ihm entſtanden 
politiſche Unſtimmigkeiten. So ſchickte ihn Doll⸗ 
fuß ſchließlich im vorigen Jahre nach Rom — 
auf den wichtigſten öſterreichiſchen Geſandten⸗ 
poſten. Nicht nur in der Steiermark behielt 
man die Tätigteit Nintelens im guten Ange 
Er galt übrigens als Vertreter eines 
Ausgleichs mit den Nationalſozialiſten. 


—̃ . —ñ—ñ— 9 


nicht leicht zu ſagen, wer von 
erhandlungspartnern bei den 
en die beſſeren Trümpfe in der 
Han itauen hat ee eine wich⸗ 
tige Schlüſſelſtellung inne, muß aber befürch⸗ 
ten, bei dem geipannten Verhältnis zum 
Deutſchen Reich in ernſthafte Schwierig⸗ 
keiten mit dem Durchgangsverkehr (Tranſit) 
zu geraten. Litauen kann eben auch nicht 
an zwei Fronten kämpfen. Deshalb mußte 
es Wert darauf legen, ſich den Durchgangs⸗ 
weg durch Polen zu Ah obwohl dieſer 
auf die Dauer nicht den Weg durch Deutſch⸗ 
land allein erſetzen kann. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß 2 dieſe Verlegenheit ſei⸗ 
nes litauiſchen Nachbarn bei den Verhand⸗ 
5 en entſprechend in die Waagſchale ge⸗ 
en hat und weiter werfen wird. Ande⸗ 
Nell iſt Polen als „ſtärkſter Baltenſtaat“ 
natürlich an normalen Beziehungen zu Li⸗ 
tauen weſentlich intereſſiert, denn ohne dieſe 
iſt die von Anbeginn angellrebte Vormacht⸗ 


Es iſt gewi 
den beiden 
Ver 1 o 


0 im Baltikum nicht erreichbar. Auf 


ie e Entwicklung der baltiſchen 


* 
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Schuſchnigg . j x 

Fürſt Starhemberg ſchuf die Heimwehren, 
der Miniſter Schuschnigg die oſtmärkiſchen 
Sturmſcharen — die „Miliz“ der Chriſtlich⸗So⸗ 
see Partei. Schuſchnigg bekleidete zuletzt 
das Amt eines Unterrichtsminiſters. Natürlich 
beſtehen gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen dem militanten Chriſtlich⸗Sozialen 
Schuſchnigg und dem Heimwehrführer Starhem⸗ 
berg — Anſtimmigkeiten, die auch Dollfuß nicht 
beſeitigen konnte. Mit Leib und Seele iſt 
Schuſchnigg als Altöſterreicher Legitimiſt. An 
dem Neubau Oeſterreichs gemäß den Sozial⸗ 
forderungen der päpſtlichen Enzyklika „Quadra: 
gesima anno“ hat Schuſchnigg beſonderen 
Anteil. 


Staatsſekretär Karwinſky. 


Bei den jüngſten Vorfällen am Wiener Ball⸗ 
hausplatz iſt auch der Name Karl Karwinſkve 
oft genannt worden. Wer iſt Karwinſky? 
Staatsjetretär für Sicherheit — nicht erſt ſeit 
geſtern! Jahrgang 1888, Kriegsteilnehmer und 
ſpäter wieder im öſterreichiſchen Verwaltungs- 
dienſt. Als Sicherheitsdirektor des Landes 
Niederöſterreich machte Hofrat Karwinſky Doll: 
fuß auf ſich aufmerkſam. Deshalb ſiedelte Kar: 
winjtg im November 1933 als Staatsjefretät 
nach Wien über. Er ſtand bis zuletzt Dollfuß 
zur Seite. 


— — 


Deulſche Militärkransporle 
durch den Korridor 


Zwiſchen Deutſchland und Polen iſt im vori: 
gen Jahre ein Zuſatz⸗Abkommen getroffen wor⸗ 
den über den Tranſitverkehr von Militär zwi⸗ 
ſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland. 
Dieſes Abkommen iſt im Juni d. Is. ratifiziert 
worden und wird jetzt veröffentlicht. Auf Grund 
dieſer Vereinbarung können im Laufe eines 
Jahres 35 Eiſenbahnzüge in jeder Richtung 
zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſch⸗ 
land verkehren zum Zwecke des Durchtransports 
von deutſchem Militär und Militärbedarf. Die 
Zahl der Militärzüge kann im Laufe eines 
Monats nicht 15 und an einem Tage nicht drei 
überſteigen. 


Frage werden wir noch in beſonderen Auf⸗ 
ſätzen demnächſt genauer eingehen. 


Die Ausſichten für eine polniſch⸗litauiſche 
de | find heute noch keineswegs 
abzuwägen. Der Krakauer „Kurjer“ wollte 
dieſer Tage erfahren haben, daß Litauen 
ein polniſches Angebot abgelehnt habe. An⸗ 
dererſeits ſoll ja eben in den nächſten Tagen 
bereits eine neue ig polniſcher 
und litauiſcher Politiker in Druskieniki ſtatt⸗ 
finden. Ob von polniſcher Seite noch eine 
weitere Initiative ergriffen werden wird, 
etwa in der Richtung einer von uns als Ge- 
rücht zu verzeichnenden nochmaligen Reiſe 
Pryſtors oder eines Beſuchs des ehemaligen 
Außenminiſters Zaleſki in Litauen, muß 
zweifelhaft erſcheinen, zumal nach litauiſchen 
Auffaſſung das erfolgte polniſche Angebot 

„ſehr karg und voller Rejerven“ geweſen ſein 
jol. Jedenfalls wird man dem Ergebnis der 
bevorſtehenden Zuſammenkunft in Druskie⸗ 
niki mit ene entgegenſehen 
können. E. P. 


15000 km 
Heimweh 


Ein wahrer Bericht von ruſſiſchen Gefangenlagern, an 
dem und e von Fluchtverſuchen und 
Durch druch zur kämpfenden Armee, zuſammengeſtellt 
aus den Aufzeichnungen eines Oberleutnants a. D. 
Copyright 1933 by Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H.. München 
(12. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 

Klint ift ſehr angetan, aber die ruſſiſche Begleitung, 
welche die deutſche Unterhaltung nicht ve tanden hat, er⸗ 
tundigt fih mißtrauiſch, warum der ſchwediſche Herr nicht 
mehr ruſſiſch ſpreche. 

Der Schwede dreht ſich kurz um. a 
„In dieſem Falle ift es nicht notwendig geweſen. 
übrigen verbitte ich mir jede Einm iſchung. 00 müßte das 
lonſt in mein Protokoll aufnehmen, und meine von Seiner 
Majeſtät dem Zaren befohlene Reife ſofort abbrechen.“ 

Die Ruſſen ſtehen verdattert. 

Am 23. Dezember war die ſogenannte Repreſſalie be⸗ 
endet und die zweihundertundfünfzig Offiziere kommen 
wieder in das Tauſchhoflager nach Orenburg zurück. 

Hier wird Klink vom neuen Kommandanten zwar ſehr 
freundlich empfangen, aber gleichzeitig wird Wen ipe- 
ziellen Bewachung die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die 
beiden ruſſiſchen Feldchebel des Lagers werden perſönlich 
und unter Androhung der ſtrengſten Bestrafung haftbar ge⸗ 
macht für jeden Fluchtverſuch. 

Klink bittet, den Senn benen ſprechen zu können. 

ort teilt er mit, er habe nunmehr von feinen Fluchtver⸗ 
uden genug und bitte um Ruhe vor Kontrollen „und 
ſonſtigen Zicken“. 


Klink 5 lange und ſtellt ſi 


Der Lagerkommandant veranſtaltet überdies in den⸗ 

ſelben Tagen unter allen gefangenen Offizieren eine Probe: 

Singen pur wer für die Abgabe des Ehrenwortes jei, bei 
en zum Yahnarzt in die Stadt nicht zu entfliehen. 
Am den ewigen Drangfalierungen und Schikanen end⸗ 


5 qu entgehen und um ſich die Erlaubis, in die Stadt 
n (denn das iſt für 


u dürfen, nicht zu verſcher 

luchtvorbereitung wig, ar der Leutnant 
ch auf die Seite derjenigen. 

die zur Abgabe eines ſolchen Ehrenwortes bereit ſind. Die 

Abſtimmung findet in Gegenwart der Ruſſen ſtatt und 

dieje. find beſonders mit der Ehrenwort⸗Bereitwilligkeit des 

Leutnants Klink ſehr kalte 

„Na, endlich N geworden, “ jagt einer, „er hat 

eibe 


1 er wird bei uns 
ie ſehen aber ni daß die deutſchen Offiziere heim- 
(int in jenen Reihen joe Sie 


lich grinſen, als fie 
kennen den Herrn Kameraden Klink etwas den 

aber trauen ihm auch die Ruſſen nicht und 
man verzichtet auf ſein Ehren wort. 


pn 


Schließlich 


Unter dem Eindruck dieſer „Beſſerung“ bekommt es der 
Leutnant Klink um ein weniges leichter. Was man fo 
beſſer und leichter nennt. 

Obwohl das Lager innen und außen ſehr ſtark bewacht 
iſt, ne Klink vor feine Tür und vor feine Fenſter 
die gewohnten beſonderen Poſten. Außerdem wird zu ſeiner 
Ehre das Drahthindernis erhöht und verſtärkt. 

Klink findet das ein bißchen komiſch und er erkundigt 
bh unter der 5 bei den Ruſſen, was das zu be⸗ 
euten habe. Zu ſeinem Erſtaunen erfährt er, daß dem 
ruſſiſchen Komma milk eine Aeußerung Klints hinter» 
bracht worden ift, daß ihm, Klink, weder ein Stacheldraht, 
noch neue Barrikaden hinderlich ſein würden. Klink ſtellt 
den Kommandanten. 

„Ich bitte Sie, mir n wer Ihnen dieſe Ver⸗ 
leumdung hinterbracht 

Der Kommandant fehl, ibn kurz an. 

„Ein Herr des Lagers. 

„Ein deutſcher Herr des Lagers?“ 

Der Kommandant ſchweigt. 


75 


Herr VII ß ̃ô—d , —7˙ . é e a ich frage, ob ein Neude r P Bomben 2 
Ihnen 99 90 angebliche Bemerkung Br hat?“ 

habe mich darüber ſchon geäußert. 
ah 89500 ſehr niedergeſchlagen aus dieſer Unterredung 
fort. Sollte wirklich einer der eigenen Kameraden — — 
Aber dann ſchüttelt er den unmöglichen Gedanken ab. 
Er wohnt mit zwölf deutſchen Kameraden im einer for 
unheizbaren Kaſematte, in der bei 2—5 Grad Kälte in 
jeder Nacht das Waſſer einfror. Es find die allerſchlechte⸗ 
ſten Räume des gangen Lagers und weder Proteſte raisa 
Bitten helfen. Jeder Sterreichifche Kadett wird vorge 
Dafür ſitzt in der elenden Baracke der über fünfzig 
alte deutſche Hautpmann von Amann. 


Eines Abends, als Reutnant Klint im riff 10 
einige Kameraden zu beſuchen, betritt der w 

Offizier, ein Oberſt, mit den beiden Lagerfeldwebeln 2 
einige Soldaten die Baracke. 

„Wo N der Klink?“ 


„Hier! 

Der Oberſt beginnt eine große Rede, der on aufs 
merkſam und zwiſchen Heiterkeit und Wut zuhört 

muß Sie ſo ofort 71 . ſo ein leidr 

We en na laſſen. Sie 

trage 


H mir ausrüden, 
ab ich denke nicht daran, 
zu laſſen. Sie hö 
ne 18 iſt eah dend Werft 
n. Von ier aus find es zweitauſe 
da aig ar kh p Monate ſpäter legte 


Werft bis zur Gre 
ich entichloffen, feinen 5 


najme, „© nc 8 „Deswegen kommen Sie jetzt 


Kar h 
= er inant Klink Dat ganz gut gehört, aber irgend 


etwas in dem aufgeregten Benehmen des Mannes und in 


Nr. 171 — Seite 4 


Aus Stadt 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 31. Juli 


Sonnenaufgang 4.10, Sonnenuntergang 19.46; 
Mondaufgang 21.19, Monduntergang 10.58. 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 17 
Grad Celſ. Heiter. Barometer 752. Windſtille. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 22, niedrigſte 
+ 14 Grad Celſius. Niederſchläge 1 mm. 


Waſſerſtand der Warthe am 31. Juli — 0,21 
Meter, gegen 0,26 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Mittwoch, den 1. Auguſt: 
Ueberwiegend bewölkt, einzelne Regenfälle, 
etwas kühler; auffriſchende ſüdweſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Boliti: 

Montag: „Iſt etwas zu verzollen?“ 
Teatr Nowy 

Montag: „Krach um Jolanthe“. 
Sommerbühne im Zoologiſchen Garten: 

Revue: „Poſen — Hollywood“. 


&inos: 


Apollo: „Das ſchlaue Mädel“, 
Gwiazda: „Quick“. (Lilian Harvey.) 
Metropolis: „Oliver Twiſt“. 

Moje: „Blutige Perlen“. 

Stonce: „Vergiftete Seelen“. 
Sfinis: „Rendezvous in Wien“, 
Wilſona: „Ekſtaſe“. (Heddy Kiesler.) 


— — 


Bor zwanzig Jahren... 


Ein abgegriſſenes, feldgraues Notizbuch liegt 
vor mir, der ſchwarzgelbe Bleiſtift ſteckt abge⸗ 
brochen noch in der zerfranſten Hülſe 


1. Auguft: Um 2 Uhr marſchbereit am Ka⸗ 
ſernhof. Der brenzliche Qualm der Pechpfannen 
aus dem Sprunggarten miſchte ſich mit dem Ge⸗ 
ruch des neuen Lederzeuges, überall Bewegung 
und Freude an ihr. Der Oberſt ſprach gut. 
Die Mufit ſpielte Theodor Körner „Gebet vor 
der Schlacht“. Wir erſtarrten in einem eigen⸗ 
artigen Schauer, ſelbſt die Pferde ſtanden wie 
Statuen. ir beteten zu der Melodie: „Vater, 
ich rufe Dich, — Vater, Du führe mich 
auch unſer jüdiſcher Regimentsarzt neigte ſeinen 
Ka topf und ſeine Lippen bewegten ſich zit⸗ 
ternd. Ich ſtand neben ihm — und konnte ihn 
früher nie leiden. Kommandos zerriſſen die 
Stille, Bewegung floß in die Reihen — zum 


Bahnhof. Zum Abſchiednehmen nahmen wir 
uns keine Zeit, hinein in die Wagen, 40 Mann 
ee ferde, und mit Hurrah an den 
Feind 


Zwei Jahrzehnte ſind ſeither vergangen, wirk⸗ 
lich erſt ee j Jahre. 2 . N 
Bann eine ſchmierige Seite mit ſchlechter 
Schrift, als hätten die Finger das Schreiben 
ſchon verlernt 


4 Auguſt: Wir waren zu dritt im Feld- 
lazarett, um unſern erſten Verwundeten zu be⸗ 
ſuchen. Der eklige Geruch von Verbandzeug, 


Blut und Eiter nahm uns den Atem, der n 
kürzer wurde, als man uns kurz mitteilte, Eri 
Tonanz iſt tot und bereits begraben. Ein Sani⸗ 


der auffälligen Gleichgültigkeit ſeiner Feldwebel und ſeiner 
Soldaten veranlaßt ihn, ganz ruhig und ganz gelaſſen zu 
bleiben. Hat nicht einer der Feldwebel ſogar geblinzelt, 
als ob er ſagen wolle, es ſei nicht ernſt gemeint? 

Und Klink wird, als der Oberſt ſeine lange 


ſchloſſen hat, ſehr gemütlich. 


„Das meinen Sie ja ſicher alles nicht ſo,“ ſagt er herz⸗ 
lich, „und das iſt ja alles auch gar nicht notwendig, mein 
lieber Oberſt. Mir iſt es draußen viel zu kalt und ich 
habe gar keine Luſt, zu fliehen. Sie müſſen uns nur eine 

aſſen, dann denkt niemand von uns 
N erereien zu machen, im Gegenteil. Und 
in den Karzer? Wozu denn um Himmels willen, mein 
lieber Herr Kamerad? Das iſt doch alles nicht notwendig.“ 

Und der Herr Oberſt wird im Verlaufe dieſer Unter: - 
vergißt vollkommen, warum er 
die beiden Feldwebel verziehen 
ſich zuerſt, dann hauen auch die Soldaten ab und zuletzt 
schüttelt der Oberſt Klink die Hand und verſpricht ihm 


warme Stube geben 
daran, Ihnen 


haltung ganz e E 
überhaupt gekommen iſt, 


und ſeinen Kameraden eine warme Stube. 


Sie bekommen die warme Stube natürlich nicht. 


* 


Anfang Januar 1917 jedo 
hung des Oberſten. Zehn deutf 
werden in einem Viehwagen, 
durch Rußland, Sibirien und 
fördert. Das liegt 
im öſtlichſten Teil des aſiatiſchen Rußlands. 

ie Reiſe dauert 35 Tage und Nächte. 
30 Grad Kälte. Die Behandlung 
ſchaften und die Bahnhofskommandanten i 


ſchlechteſte. Der eiſerne Ofen im Viehwagen 
ruſſiſcher Art Tag und Nacht rotglühend gehalten. In 


ſeine Nähe hängen die Soldaten jeden Abend ihre 
bekleidung zum Trocknen. Nur nachts gelingt es den Deut- 
ſchen, heimlich ein kleines Fenſter zu öffnen. 

Niemand von den zehn Herren erhält die 
den Warteſälen zu eſſen. Der Verkehr mit dem 
Außer der Verrichtun 


wird ſtreng ute 


durft dürfen ſie den Zug nicht verlaſſen. 


bewahrheitet ſich die Dro⸗ 
Offiziere, darunter Klink, 
mit 13 Mann Bewachung 
China nach Chabaromff be- 
600 Werſt nordöſtlich von Wladiwoſtok 


Es ſind über 


durch die Wachmann⸗ 
ſt die denkbar 


Erlaubnis, in 


täter führte uns an fein Grab. Ein Stück 
Maisfeld war zum Friedhof gerodet, ein Vor⸗ 
rat roher Bretterkreuze lag bei den Gräbern. 
Wir machten uns aus dürrem Maisſtroh ein 
Feuer und brannten in ein Kreuz mit glühen⸗ 
dem Draht ſchiefe Buchſtaben: Unteroffizier 
Erich Tonanz. Ein]j.⸗Freiw. im 1. Huſaren⸗ 
neemeni + an der Save für Kaiſer und Bater- 
and. 


Es war mühſam und langwierig, aber wir 
brauchten uns dabei nicht anzuſehen und nicht 
zu ſprechen. Dann gingen wir zurück an die 


der letzte. Ich hing noch meinen Roſenkranz 
auf das Holzkreuz, er war angeblich aus Jeru⸗ 
ſalem und hatte große geſchnitzte Holzperlen, er 
paßte nicht auf das Grab des Paſtorenſohnes, 
aber ich hatte ſonſt nichts ... Und für wie- 
viele hatte ich ſpäter nur noch einen Spaten⸗ 
ſtich Erde und dann nurmehr ein gleichgültiges 
Nicken . 2 Í 
Fry Jahrzehnte find ſeither vergangen, wirt- 
lich ihon zwanzig Jahre? Wir waren damals 
en Niese auch heute gibt es die, und ſie 
aben dieſelbe Begeiſterung und die gleiche 
Todesbereitſchaft im Herzen und Hirn wie ſie 
in uns vor zwanzig Jahren war. Vielleicht 
werden auch fie in zwanzig Jahren in zerfetzten 
Erinnerungen blättern und zweiſelnd fragen: 
„erſt zwanzig Jahre?“, und gequält ſeufzen: 
„ihon zwanzig Jahre?“ 
Auguſt 1934. 
r Leo Lenartowitz. 
—— 


Seelenmeſſe für Dr. dollfuß 

Geſtern fand in der Pfarrkirche eine ſehr ſtark 
beſuchte Seelenmeſſe für Dr. Dollfuß ſtatt. Die 
Meſſe zelebrierte Domherr Dr. Zwolſki. 
Unter den Anweſenden bemerkte man u. a. den 
Kardinal⸗Primas Dr. Hlond, ferner den 
Stadtpräſidenten Ratajiti, den Kommandie⸗ 
renden General Frant, den öſterreichiſchen 
Konſul Dr. Mrozowſki und den deutſchen 
Generalkonſul Dr. Lütgens. t 


—— 


Ein zweitägiger Streik bei den Hugger⸗ 
brauereien, der wegen rückſtändiger Löhne aus> 
gebrochen war, iſt geſtern beigelegt worden. 

X Selbſtmordverſuch. Die 24jährige Marie 
Biazejewita, ul. Knapowſtiego 17, trant in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Veronal. Sie wurde ins 
Städt. Krankenhaus gebracht. 

X Straßenbahn fährt gegen ein Auto. An 
der Ecke ul. Pocztowa und Kreta ſuhr ein 
Straßenbahnwagen der Linie 10 gegen ein Per⸗ 
ſonenauto. Die in dem Auto ſietzende Ehefrau 
des Chauffeurs Waclaw Lagödfa erlitt einen 
leichten Nervenſchock. 

X Verlorene Wertpapiere. Johann Wotarz. 
Zawady, meldete der Polizei, daß er auf einer 
Bank im Zoologiſchen Garten ſeine Brieftaſche, 
enthaltend verſchiedene Wertpapiere und einen 
vom Polniſchen Konſulat in Berlin ausgeſtellten 
Auslandspaß liegen ließ. Der ehrliche Finder 
wird um Rückgabe gebeten. 

X ie ‚Eigentum? Im 7 Polizeirevier 
befindet ſich ein Auto⸗Gummireifen, der in der 
Nähe der Firma „Goplana“ an der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Poſen—Lawica gefunden wurde. Der 
Eigentümer kann ihn dort abholen. e? 

X Diebitähle, Der heutige Polizeibericht mel- 
det vier kleinere Diebitähle; der Wert der ge- 
ſtohlenen Gegenſtände wird auf 300 3I. geſchätzt. 

X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 6 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Trunkenheit, Hausfriedensbruchs uſw. 8 
Perſonen feſtgenommen. : 


Rede ge: 


Gelegenheiten Dazu. 


find rieſige Brandſtellen. 


meter in der Stunde. 
dene Wagen ausgewechſelt 
material iſt vollkommen zu 
Es geht am tiefblauen 
Dann 


wird nach 


Fuß⸗ Militär den Zu 


chuſen, die den 


Publikum als Hauptmann der Chun 
der Not⸗ Regiment in die Heimat. 
ine eigene ausreißt, wenn ein ſolcher 


Front, einer nach dem andern allein, ich war 


— 


Lampe, die ſie im Wagen brennen en 
Befehl des ruſſiſchen Offiziers meggenomimen und jegliche 
Beſchwerde bleibt unberückſichtigt. 
ſchaften war ein Spion, der deutſch ſprach und verſtand, 
was aber Klink mit feiner großen Erfahrung alsbald 
herausbekam. Täglich gibt es Streit mit den übermäßig 
ſchneidigen Wachmannſchaften. 
Mehr als einmal iſt Klin 
mehr als einmal gibt es trotz 
Aber er | 
er iſt nicht ausgerüftet und er hat kein Geld. 


Hinter Ufa jeben fie deutſche und öſterreichiſche kriegs, 
gefangene Mannſchaften beim Ba 
ſich heimlich mit ihnen. Es geht ihnen ganz gut. Manch⸗ 
mal ſammeln die deutſchen Offiziere etwas Geld und ver⸗ 
teilen es unter den Landsleuten. j 

Die Fahrt geht durch das Uralgebirge. 

Die Lokomotive heizt mit 9 
wird wahllos aus dem nahen 
immerwährender Flammenſtr 
kommt aus dem Schlot. Die 
einmal den Wald und nachts könnte ĝ 
man durch lauter brennende Chriſtbäume fährt. 


Der Jug fährt entſetzlich langſam, kaum fünfzehn Kilo- 
Jes e müſſen unbrauchbar 
werden, 
Schanden gefahren. 
Baikalſee entlang. 
kommt die mandſchuriſche Strecke, fie fahren 
durch China. Immer weiter, í 1 
mat entfernt. Sie ſehen Chineſen in langen Zöpfen. Ein⸗ 
mal beſetzt eine ganze Kompanie reguläres chineſiſches 
zum Schutz gegen Ueberfälle der Chun⸗ 
uſſen feindlich geſinnt 
Die zehn Offiziere freuen ſich wie papon 
einen ſolchen Ueberfall und Klink beſonders ſieht fih ſchon 
ſen auf dem Wege zu ſeinem 
enn es iſt klar, daß er ſofort 
Ueberfall erfolgen ſollte. Leider 


t zur Flucht entſchloſſen und 


om Ll 
Funken entzünden mehr als 


X Selbſtmord. Die 40 jährige Sofie Kodziak, 
St. Martinſtr. 63, verübte Selbſtmord durch Ein⸗ 
atmen von Leuchtgas. Die Leiche wurde ins 
Gerichtsproſektorium gebracht. 


X Verkehrsunfall mit en. In der 
Fredryſtraße wurde die 28jährige Ruth Nowak 
von dem Radfahrer Felix Tomaſzewſki iber- 
fahren und ſchwer verletzt. Der Radfahrer er⸗ 
litt ſo ſchwere Verletzungen, daß er, ohne die 
Beſinnung wiedererlangt zu haben, im Kranten- 
hauſe ſtarb. 


X Vermißt. Marie Kokornaczyk, Wyſpianſti⸗ 
ſtraße 11, meldete der Polizei, daß ihr 16 Jahre 
alter Sohn Leonard am 25. d. Mts. die Woh- 
nung verlaſſen hat und bisher nicht wieder⸗ 
gekehrt iſt. 


X Zuſammenſtoß. An der Ecke St. Martinſtr. 
und Pierackiſtr. ſtieß ein Militärauto mit dem 
Radfahrer par Kalet zuſammen, wobei letz⸗ 
terer leichte Verletzungen erlitt. 


Weſſen Eigentum? Im 1. Polizeirevier 
in der Taubenſtraße befindet ſich ein ſilbernes 
Etui, gezeichnet H. K., das einem Alojzy Jantie- 
wicz abgenommen wurde. Der Eigentümer kann 
es dort abholen. 

— — 


Gnejen > 


sp. Fahrradmarder. Die hieſige Polizei ver⸗ 
haftete fünf Perſonen, die in Stadt un Land 
eine Anzahl sa piren eſtohlen haben. Es find 
dies Paul Czaf und Martin Hellerwang aus 
Schwarzenau. Kazimierz Jaſkowſki aus Slupcy, 
Joſef Kubiak aus Uniſtaw, Kreis Wreſchen, und 
Ludwik Kropaczewſti aus Poſen. Sie wurden 
dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt. 

sp. Kohlendiebe. Beim Koblendiebjlal wur⸗ 
den die Brüder Stanislaus und Boleslaus Bacz⸗ 
kiewicz aus Miloſlaw verhaftet. Sie ſetzten ſich 
zur Wehr, indem der eine der Brüder mit einem 
Holzſtück dem Beamten auf den Kopf ſchlug, wäh⸗ 
rend der andere ihn zu entwaffnen ſuchte. Sie 
wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 


Inowroclaw 


Auto in Flammen. In der Nähe von Fried⸗ 
richsfelde geriet ein Perſonenauto in Flammen, 
das vollkommen vernichtet wurde. Am nächſten 
Tage erſchien auf dem Polizeikommiſſariat ein 
Bruno Holm aus Inowroclaw, der erklärte, 


er habe den Wagen ohne Wiſſen des Beſitzers 
benutzt. Anterwegs ſei er gegen einen Baum 


gefahren, wobei eine Exploſion erfolgt ſei. Holm 
wurde bis zur Aufklärung des Falles zwangs⸗ 
geſtellt. 

Die Rache der Schwalben. Eine intereſſante 
Beobachtung ſchildert der „Nowy Kurjer“. Auf 
einem Vorwerk hatte ein Schwalbenpaar län⸗ 
gere Zeit am Neſt gebaut. Als dieſes kurz vor 
der Vollendung ſtand, niſtete ſich dort ein patz 
ein, der die Schwalben ſehr kriegeriſch vertrieb. 
Nachdem das Schwalbenpaar längere Zeit das 
io hartnäckig verteidigte Neſt umflogen hatte, 
verſchwand es plötzlich. Einige Zeit da rauf 
kehrte es aber mit einer größeren Zahl anderer 
Schwalben wieder, die nun gemeinſam und mit 
großer Schnelligkeit die Oeffnung des Neſtes 
zuzukleben 1 und den Spatz regelrecht 
einmauerten. Nachdem dieſe Arbeit getan war, 
Schwalben fort. 
Vorfall beobachtet hatten, ee 
age. 


flogen alle 
die dieſen 
den Spatz aus ſeiner unangenehmen 

z. Großer Hühnerdiebſtahl. Narko 
drang in einer der letzten Nächte ein bisher 
unbekannker Dieb in Abweſenheit des Schul⸗ 
leiters Weber, der ſich auf Urlaub befindet, in 


das Schulgebäude ein, brach dort den Stall auf 


haben, wird ihnen auf 


A 
= 


nter den Wachmann⸗ 


der Bewachung prachtvolle 
kann nicht daran denken, 


Bahnbau. Klink unterhält 


zot 

olz. s man braucht, 
Walde geſchlagen und ein 
von glühenden Funken 


könnte man glauben, daß 


Ueberall Sorten 


ewor⸗ lebten 


denn das Wagen- 


immer weiter von der Hei⸗ 


ſind. 
die Schneekönige auf 


Einige Perſonen, 


n Markowice 


hier aus üb 


miteinander. l i 
das Ganze ab. Immer diefelben Gefichter, immer diefelben 
Laute, immer dieſelben Geſpräche. 


— — — —y—ẽ ñ —-——ä—: —äk amaaMl 


mittwoch, 1. Auguft 1934 


Jür die Opfer 
der Ueberſchwemmung 


Spendenſammlung des „Poſener Tageblatts 
Geſtern ſind bei uns wieder zahlreiche Spen⸗ 


den 5 die wir den Spendern im 
Namen der Bedachren herzlich danken. 

Herr Manske, Poſen 10 Ztoty 
Herr Paſtor Braach, Bismarcksfelde 10 „ 
Verlag Kosmos, Sz. z o. o. Poſen 50 „ 
Herr Schilling, Neumühle - 20 „ 
Herr Dr. Kluſak, Poſen 20 „ 
err Böger, Mauche — 

113 Zloty 

Mit den bisherigen . 

268 Zloty 


Ferner: NN. ein Paket mit Sachen; Herr 
Tonn, Wongrowitz, ein Paket mit Sachen; zu⸗ 


ſammen 8 Pakete. i 
Die von uns am Sonnabend quittierten 25 31. 


‚wurden von Frl. Schmidt geſpendet. 


und entwendete eine große Anzahl gene r. — 
n unbekannte 


zu demſelben Dorfe erbra 

äter die A des Gutes und drangen 
dort ein. Is ſie gerade dabei waren, Honig 
in mitgebrachte Beutel zu verpacken, wurden 
ſie vom Wächter ertappt und durch einige 


i Schüſſe verſcheucht. 


z. Vom Laſtauto überfahren, Auf der Chauſſee 
Inowroclaw— Bromberg geriet am Donnerstag 
in den Nachmittagsſtunden bei 1 ein ge⸗ 
wiſſer Zuchowicz unter die Räder des Laftautos 
der Firma „Browar Bydgoſki“, das von dem 
Chauffeur Kaczurſti geſteuert wurde. Er erlitt 
erhebliche Verletzungen. Mit demſelben Auts 
würde er in das hieſige Krankenhaus gebracht. 

z. Vom Getreideſtaken geſtürzt. Auf der 
Feldern des Gutes Lachmirowice Be e fid 
ein ſchwerer Unfall. Dort ſtürzte die 20jährige 
Marja Gebicka beim Aufſtellen eines Getreides 
ſtakens ſo unglücklich von demſelben herunter, 
daß ſie mit ſchweren inneren Verletzungen ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

2. Elettriſche Beleuchtung auf dem Marktplatz. 
Zur großen Freude der Einwohnerſchaft hat die 
Stadtverwaltung Inowroclaw die Gaslaternen 
auf dem Marktplatz entfernt und 2 5 durch 
große elektriſche Bogenlampen erſetzt, die 
lende Helle verbreiten. N 

2. Ein grauſiger Unſall ereignete ſich am 
letzten Donnerstag mittag 12 Uhr an der Pa⸗ 
toiher Brücke in Inowrockaw. Dieſe Stelle 
paſſierte gerade der Perſonentranſitzug aus 
Karſzuic, als der Schaffner Jan Kortas aus 
Bromberg von einem Waggon zum anderen 


ſtrah 


und Land 


ging, um die Fahrkarten Mu kontrollieren. Da: 


bei wurde er von der offenſtehenden Tür des 
dort dicht an den Schienen ſtehenden Telephon: 
häuschens dermaßen an den on etroffen, daß 
er in lebensgefährlichem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. 


Geſchäftliche Mitteilungen 


Ihren Urlaub, Ausflug oder Sommerreiſc 
verſchönen Sie durch Photo⸗Aufnahmen. Sämt⸗ 
liche Artikel zum Photographieren können Sie 
jetzt durch die alte bekannte Firma Droge 
Warſzawſta Poznan ul. 27 Grudnia 11, beziehen. 
Preien. E Sonn bejte 1 bei billig 

reiſen. achten Sie, bitte, unſere Inſerate 
und Schaufenſter. i Ss 


erfolgt nichts. Sie kommen „ficher geleitet“ in Chabaromft 


Nun iſt Klink im fernſten, öſtlichen Oſtaſien. Ein mert- 
würdiges Verhängnis hat ſein Geſchick bis jetzt gelenkt, 
darüber er verzweifeln könnte, wenn er nicht ganz munter 
und vergnügt geſchworen hätte, zu fliehen und nochmal, 
zu fliehen und immer wieder zu 
Monaten iſt er geflohen und wieder geflohen, bei ſeder 
möglichen und unmöglichen Gelegenheit und er hat ſich 
von der Heimat immer weiter und weiter entfernt. Narri 
ihn eine Fata Morgana? Jetzt 
deutſchen Grenze fünfzehntauſend Kilometer und mehr. 
die halbe he haben die Ruſſen zwiſchen den Leutnant 
Klink und ſein 
ihn nun nicht mehr g 
füllt 05 a mit etlicher zuverſichtlicher Heiterkeit. 

r wei 0 

Chabarowſt: durch ein wild zerklüftetes Gebir 
unten in einem breiten Tale der mächtige 
ſammen mit dem noch 5 

Das Offizierslager liegt oben auf dem Berg und von 
erblickt man das fruchtbare Land, 
ungeheuren Gärten voller Gurken, Mohrrüben und allen 
Gemüſen die ſauberen 

Als ſie ankommen, iſt es freilich noch dickſter Winter 
und ſchneidend kalt. Die Luft ift jedoch 
Durchſichtigkeit, Klarheit und Reinheit. Ringsumher 
dehnen ſich die unendlichen, 
Klink läuft das Waſſer im 
Glieder zucken dem alten Jäger, wenn er daran denkt, daß 
in dieſen nahen Wäldern 
Wildſchweine, Ta; , 
allem „Medwjed“, der echte, ruſſiſche 

Das Leben im Lager 

Als ſie ankamen, ſind ſechshundert Offiziere im Lager, 
ſpäter werden 
lig ungenüg 


fliehen. Seit fünfzehn 


ſind es glücklich bis zur 

gafi 
egiment gelegt — aber weiter können fie 
gut bringen und dieſer Gedanke er⸗ 


nau, daß es einmal gelingen wird. 


r 
Fluß Uſſiri zu⸗ 
gewaltigeren Amur 

eht neben 
ineſiſchen Meter. 


von einer nie er⸗ 
ne Urwälder und 
unde zuſammen und die 
L ild ohne Zahl hauſt: Wölfe, 
kapitales Rotwild, fogar Tiger und vor 
r. - 

j wie immer. 


es achthundert. Die Barackenräume find völ 


end und es ift ein ſehr gedrängtes Haufen 


Meterhohe Paliſaden und Drahtzäune ſchließen 


(Fortſetzung folgt). ` 


1 


2. Seiner ſchweren Kopfverletzung inzwiſchen 
erlegen iſt der am Donnerstag an der Pakoſcher 
Brücke hierſelbſt verunglückte Eiſenbahner Jan 
Kortas aus Bromberg. Seine Leiche wurde von 
der Gerichtsbehörde beſchlagnahmt. 


2. In kochendes Waſſer gefallen. Ein ſchreck⸗ 
licher Unfall ereignete ſich auf der 80579 des 
Landwirts Hermann Sievert in Brödzti 
bei Kruſchwitz. Dort ſpielte der vierjährige Sohn 
der Tochter Sieverts in der Wa chküche, als er 
plötzlich in den mit kochendem Waſſer gefüllten 
Waſchteſſel fiel. Das verunglückte Kind erlitt 
ſio ſchwere Verbrühungen, daß trotz ſofortiger 
4 Hr Hilfe an ſeinem Aufkommen gezwei elt 
3 wird, 


| z. Von Dieben angeſchoſſen. In der Nacht 
zum Sonnabend gegen 2 Uhr verſuchten zwei 
unbekannte Diebe in die Wohnung des Lehrers 
Rat ſch in Broniewo, Walen Kreiſes, ein⸗ 
zudringen, wurden aber von dem Nachtwächter 
Wladyſlaw Florczyk verjagt. Aus Rache dafür 
gaben ſie einige Schüſſe auf den Wächter ab und 
flohen. Mit einer ſchweren Beinverletzung 
wurde er ins hieſige Krankenhaus eingeliefert. 


Jarotſchin 


| x Brände. In den letzten Tagen wurden im 
Kreiſe Jarotſchin an verſchiedenen Stellen Sha- 
denfeuer gemeldet. So brannte in dem Gehöft 
des 3 Jedrzejak in Jan⸗ 
tomo das Wohnhaus vollſtändig nieder. Das 
Feuer entſtand infolge einer ſchadhaften Schorn⸗ 
ſteinanlage. Der entſtandene Schaden beträgt 
über 5000 Zloty. — Jarotſchin er wurde in 
der Nacht zum vergangenen Sonntag durch 

eueralarm geweckt. Auf dem Grundſtück des 

äckermeiſters Staſinſki an der Bergſtraße 
brannte ein aus Holz raue Schuppen ab, 
in welchem ſich einige andwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen befanden. Die Jarotſchiner Feuerwehr 
war ſofort zur Stelle und konnte dadurch ein 
Weiterverbreiten der Flammen verhindern. — 
n A he brannte aus unbekann⸗ 
ter Urſache die Scheune der gra Rajemwita 
ab. Der Schaden beläuft ſich auf 4000 Zkoty, 
wovon 3000 Zkoty durch 1 gedeckt 
find. — In Kom or ze brannte ein Schober ab, 
welcher dem Landwirt Matuſzak gehörte. 
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


X Unbekannte Diebe ſtatteten in der Nacht 
nom 23. d. Mis, dem Propit Piotrowſki in 
Goluchow einen Beſuch ab. Mit Hilfe von Nach⸗ 
ſchlüſſeln gelangten ſie unbemerkt in die Woh⸗ 
nung des Propſtes und ſtahlen verſchiedene 

rtſachen und Kleidungsſtücke im Geſamtwerte 
von 300 Zloty. 


Samter 


Urſache entitand in dem zum Beſitz des Herrn 
ewitalſtt in Pſarſktie = page Walde ein 
Brand, dem ungefähr 2 Morgen Schonung zum 
Opfer fielen. 


Pinne 


hk, Diebstahl. Am 23. d. Mts. wurden aus 
dem Roten⸗Kreuz⸗Sp 
hen nicht ermittelten Diebe 700 3t. entwendet. 
nie entlich gelingt es den Dieb zu faſſen, der 
dacht einmal diefe für die Kranken und Ae 
eſtimmten Mittel verſchonen konnte. 


Czarnitau 


der. Ein Sommerfeſt des Kindergottesdienſtes 
eranſtaltete am Sonntag nachmittag die evan⸗ 
liſche Gemeinde auf dem der Gemeinde ge⸗ 
i tigen Sportplatz. Das Feſt wurde als Ernte- 
bat gefeiert. Nachdem die Kinder mit Kaffee 
diedSrtet waren, pipe Br der Ernteumzug und 


ermſten 


Spiele. Die größte Freude bereitete ein auf⸗ 
Weautes Kaſperlet 
N 5 hatte ſich der 

erfügung 
ze 
keit nicht 


— Selbſtmordverſuch. Den Tod im Netzefluß 
ute am Sonntag nachmittag mit ihrem Kinde 

koſammen eine Eiſenbahnerfrau. Sie ſelbſt 

tr nie mi gerettet werden. Das Kind ijt er- 

munten. rantheit ſoll die Urſache des Selbſt⸗ 
ordverſuchs geweſen ſein. 


Neutomiſchel 


biet Vereins⸗Wetturnen. Am vorigen Sonntag 
mat der hiefige Männerturnverein ein Vereins⸗ 
fans fett d = pae wan ai a 

e ſtatt, die aus Zwölf: und Fünfkamp 
der Männerabteilung und Biebenfämpf der 


derloſung von Brämienjparbücjern 
NA 8 der P. K. O. 
0 iiai der lepen 1 der Prämien⸗Spar⸗ 
e — der ii Sen e Helen Gewinne von 
93 000 3t. auf die nachſtehenden 5 > 
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hk, Waldbrand. Aus bisher nat feſtgeſtellter 


ital von einem 


alte Söhnchen des Landwirts Radojewſki 


DPoſener Tageblatt — 


Nach der BR 
Uueberſchwemmungskataſtroph 


Erſchütternde Einzelheiten aus dem Unglücksgebiet 


Erſt heute läßt ſich annähernd der Umfang Tarnow— Jaroslaw Sandomierz angerichtet 
det Ueberſchwemmungskataſtrophe, die über | worden. Alle aus Galizien kommenden Neben⸗ 
einen großen Teil Polens hereingebrochen ift, | flüſſe der Weichſel find aus ihren Ufern ge⸗ 
überſehen. Nun melden ſich maßgebende Männer treten und haben furchtbare Verwüſtungen an⸗ 
Polens zu Wort. Sie haben die Ueberſchwem⸗ gerichtet. 
mungskataſtrophe ſelbſt erlebt und bezeichnen Das größte ueberſchwemmungsgebiet 


die Ueberſchwemmungen als eine Kataſtrophe, E } A ; 
die größer als ein Krieg ſei. Beſonders große befindet ſich nördlich von Tarnow in dem Ge⸗ 
biet von Mielec und Szczucin, rechts von der 


Schäden ſeien in verſchiedenen Gegenden des f, e 10 | 
weſtlichen Galiziens, und zwar in der Tatra, Weichſel, zwiſchen den Flüſſen Dunajec und 


in den öſtlichen Beskiden, weiter in dem Dreieck Wisloka. Dieſes Ueberſchwemmungs ebiet ift 

90 Kilometer lang und 20 Kilometer breit. In 
CCC en 1 e e ijapa bat, b er 
Frauenabteilung zuſammenſetzten. Am Nachmit⸗kaller des Dunajec zwei gewa tige Löcher 
dag fällte fich Jahr Be An bHoethſche Festplatz. hineingeriſſen; das eine Loch iſt 110 Meter lang 
Der Vorſitzende, Herr Adolf Saage, DE die | und fajt acht Meter tief. An der einen Stelle 


iſt der Eiſenbahndamm vollſtändig verſchwun⸗ 


Begrüßungsworte; er ließ ſeine Rede in ein € 
dreifaches Gut Heil! geiene in das die | den, an feiner Statt ſieht man einen großen 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Zu Ehren See, der angefüllt iſt mit allerlei Trümmern, 


erſtörten Eiſenbahnbrücke, 


wie Teilen der a 
rettern, Hausgeräten. Die 


des ermordete enminijt ieracki erhob n 
5 b Balten, Stämmen, 


man ſich von den Sitzen. Darauf wurde von 


den Turnern und Turnerinnen der Feuerſpruch] Aufräumungsarbeiten, mit denen ioniere be⸗ 
geſungen. Seht erfolgte Turnen der Männer» | auftragt find, geftalten fih überaus ſchwierig, 
abteilung am Red und Barren. Die Turnerin- die furchtbare Gewalt des Wafers hat bie vers 
nen führten Danziger Freiübungen vor, die be⸗ ſchiedenen Trümmer durcheinander geballt, ſo 
geiſterten Anklang fanden. Das Bodenturnen daß die Hinderniſſe mit Etraſit auseinander⸗ 


geſprengt werden müſſen. 

Die Gebirgstäler der Tatra und Oſtbeskiden, 
die an Sommerfriſchen ſo reich ſind, zeigen 
furchtbare Bilder der Verwüſtung. 


der Männer⸗ und Frauenabteilung bildete 
weiterhin eine ſehr anregende Unterhaltung. 
Den Abſchluß bildeten S Freiübungen 
der Männer⸗ und Frauenabteilung, die einen 


erhebenden Anblick boten. Anſchließend er⸗ : 

folgte Die Bertündung ber, Siegen, Dei der, im e 
wölfkampf der Männer R. Joachim G. tanz : r 

gel, 5. Simmermann, F. Heider, 5. Hedrich, gewaltiges n gewiitet aben muß. 
M. Müller, W. Körth und W. Schulz Preiſe Nicht nur die ſteinbeſchwerten 1 Hütten 
erhielten. Im Siebenkampf der Frauen wurden der A e ſondern auch eine große An⸗ 


zahl der ſchönſten Villen, vielfach Betonbauten, 
hat das Waſſer mitgeriſſen. 


Wo fie vor kurzem noch ſturmtrotzend ge- 

ſtanden haben, gähnen jetzt dunkle, mit 

itintendem Waſſer gefüllte Löcher; rieſige 

Bäume find wie Streichhölzer geknickt wor⸗ 
den, ganze Felder ſind unterſpült. 


Die unglücklichen Bewohner dieſes vor kurzem 
noch geſegneten Landſtrichs, die Goralen, die 
Gebirgsbauern, die Sommerfriſchler ſind in alle 
Windrichtungen zerſtreut. Wie viele von ihnen 
find in den tobenden Fluten umgekommen! Die 
genaue Zahl kennt man noch nicht, doch iſt man 
überzeugt, daß die a der Opfer ſehr groß 
iſt. Auch in den tiefer gelegenen Landſtrichen 
hat die Bevölkerung einen Schla erhalten, von 
dem ſie ſich erſt nach Jahren er olen wird. 


Ueberall ſieht man die von dem Unglück 

betroffenen Bauern wie geiſtesgeſtört auf 

ihre zerſtörten Beſitztümer ſtarren; ſie geben 

auf Fragen keine Antwort, ſondern ballen 

in wilder Ohnmacht die Fäuſte und hadern, 

wenn man von ihnen abläßt, mit Gott und 
den Menſchen. 


Ohne die heldenmütige, ſofortige und unauf⸗ 


preisgefrönt: A. Prüfer, E. Saage, E. Deutſch⸗ 
mann, L. Hunold. Im Fünfkampf der Männer 
gingen als Sieger hervor: W. Engelmann und 
W. Koerth. Das anſchließende Tanzkränzchen 
vereinigte trotz der ſo großen Anforderungen des 
Tages noch recht lange Turner und Turnerinnen 
ſowie die Gäſte des Vereins. 


sb. Sammlung für die Ueberſchwemmten. Am 
kommenden Donnerstag wird in hieſiger Stadt 
eine Sammlung zugunſten der Ueberſchwemmten 
in Galizien veranſtaltet, bei der Geld und ge» 
brauchte Sachen ſowie Lebensmittel eſtiftet 
werden können. Etwa 20 Herren haben ſich für 
diefen Zweck zur Verfügung geſtellt. Angeſichts 
der großen Not in den Ueberſchwemmungsge⸗ 
bieten muß es für jeden Pflicht ſein, auch mit 
ſeiner Gabe zur Linderung derſelben beizutragen. 


Rawitſch 
Schreckliche Folgen 
einer UAnachtiſamkeit 
— Am Sonnabend näherte ſich das 19 Monate 


de Ihr der Hundebude und wurde von dem an 
er Rette 1 1 857 Hofhunde erfaßt. Der Hund 
e 


zerfleiſch das unglückliche Kind der- hörliche Rettungsarbeit des Militärs wären 
maßen, daß es alsbald verſtarb. Die Polizei überall in den von der Ueberſchwemmungs⸗ 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. e betro — 7 Rense jan na von 
w . : Menſchen ums Leben gekommen. Vielen von 
Wegzu 1 8 alten Rawitſchers. Am ver- dieſen Bauern, die durch das Unglück alles ver- 
gangenen Sonntag hat der Kaufmann Emil | foren haben, war das Leben nichts mehr wert. 


Meſchke mit ſeiner Ehefrau unſere Stadt ver⸗ 
laſſen, um in Breslau bei ſeiner Tochter Woh⸗ 
nung zu nehmen. Der Verzogene, der ſeit ſeiner 
Geburt Freud und Leid unſerer Gemeinde teilte, 
hatte ſich wegen eines ſchweren Augenleidens 
vollkommen aus dem öffentlichen Leben zurück⸗ 


Die Soldaten mußten ſie mit Gewalt, indem 
ſie ſie mit Stricken und Seilen banden, auf 
die rettenden Pontons ſchleppen. Manche 
ließen fih erit dann fortführen, nachdem die 
Soldaten innen heilige Schwüre geſchworen 


gezogen. Wir wün a ihm in ſeiner neuen hatten, da auch ihre Kühe retten 
Heimat einen glücklichen Lebensabend. würden. 
Kruſchwitz rg une ann nur materiai, 1 
auch ſeeliſch vollſtändig ruiniert. ie können 
Sajtaufo vom Eiſenbahnzug es nicht begreifen, wie ſchnell das Unglück über 
zertrümmert fie. ſelbſt und ihr Hab und Gut herein⸗ 
ö. In der N i gebrochen ijt. 

in Sher a acht zum Sonntag ereignete fih Sie hatten bereits mit der Erntearbeit be⸗ 
eb lle eſien in der Nähe von Soſnowice onnen, da fing es am 4. Juli zu regnen an. 

ka ee a e. Als dort 2 regnete ohne Unterlaß eine ganze W 
Makowſti die 4500 ser ve bſtweinfirma lang. Am 11. Juli wurde der heftige Land- 


Ni . irſchſaft mit ſi 
führten, die Bahnſtrecke Pole u. 5 
erſte, ein Dreitonnenwagen, von einem heran⸗ 
nahenden Zuge erfaßt und vollſtändig zertrüm⸗ 
mert. Der Chauffeur Kaczmarek wurde, ſchwer 


regen von einem orfanartigen age ab⸗ 
gelöft. Alle Schleuſen des Himmels chienen 
ſich geöffnet zu haben. Die Bäche wurden zu 
reißenden Strömen, aber niemand glaubte, daß 
die Kataſtrophe jo nah ſei. Für einige Tage 


verletzt, in das Renardowfki⸗Krankenhaus 5 

ge: tte r Himmel aufgeklärt, aber 
alle ii prda darau feinen Verletzungen 3 Wale ere 40. uli, gab 5 neue über⸗ 
domſti Kar ? ig Te er Monteur ‚Ian Lewan⸗ aus heftige 3 Niederſchläge mit furchtbaren 
are auf der Stelle tot. Dieſes Unglück Wolkenbrüchen. Alle Bäche und Flüſſe traten 


die Deiche und Dämme 
ijjen, das Waſſer überſchwemmte wildrauſchend 
die Felder, Gärten, Häuſer. Am 18. Juli nah- 
men die Niederſchläge weiter an Heftigkeit zu; 
eine neue Sintflut din hereingebrochen = 


darauf feine Warn daß an den Eiſen⸗ 


e teine Warnungszeichen vorhanden ih „ 
nd. 


ü. Verhaftung eines Poſtbeamten. z 
ſammenhang mit dem auf dem Au 5 
Briejträgers Zietara in Frohenau entſtandenen 
Brand wurde derſelbe als der Brandſtiftung 
verdächtig verhaftet und ins Strelnoer Maker. 
ſuchungsgefängnis eingeliefert. 


Brombera 


y. In die Dreſchmaſchine geraten. Bei der 
Förſterei Brenkenhof (Bocianowo) geriet der 
19 jährige Bernard Schnelter beim Dreſchen 
mit einem Fuß in das Roßwerk. Der Fuß 
wurde nollitändig zermalmt. Als die Maschine 
ſtehen blieb, gab der Verunglückte nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich. Er wurde ins 
Städtiſche Krankenhaus gebracht. 


Rakwitz 


d. Vom Verband für Handel und Gewerbe. 
Die hieſige Ortsgruppe war am 29. Juli, 8 Uhr 
abends ins Vereinslokal von Hübner eingeladen, 
Der Hauptgeſchäftsführer Dr. Thomaſchewſki 
referierte über „Die Lebensfähigkeit der hapd⸗ 
werklichen Betriebe“, Nach dieſen Ausführün⸗ 
gen, die mit großem Beifall aufgenommen wur⸗ 
den, folgte eine rege Ausſprache über Austauſch 
von Meiſterſöhnen zwecks Weiterbildung, Ein⸗ 
kaufsgenoſſenſchaften und Rabattgewährung, um 
die Kunden zur ſofortigen Zahlung anzuhalten. 


ſein. Die aufgeweichten Dämme und Dei 
boten dem zajenden Element überhaupt keinen 
Widerſtand mehr. Sie zerfielen in chlamm und 
wurden wie Sand fortgeſchwemmt. Menſchen⸗ 
kraft war zu ſchwach, die geriſſenen Deiche zu 
flicken. Meiſt aber fah die ländliche Berölte⸗ 
rung dem Wüten des Waſſers mit geradezu 
8 Ergebenheit zu. Zuletzt waren 
nnerhalb anderthalb Tagen ſo viel Regen⸗ 
maſſen niedergegangen, wie ſie in normalen 
Pier hierzu 150 Tage benötigt hätten. Der 

aſſerſtand des Dunajec bei Tarnow war z. B. 
lade Meter höher als zur Zeit der Tiefigen 

eberſchwemmungskataſtrophe von 1867. 

In e ee Ortſchaften des Karpathenvorlan⸗ 
des, des ſogenannten Podhale, hat das Waſſer 
Kirchhöfe überflutet. Die Strudel riſſen tiefe 
Be in die Dee Erde und legten eine 
große Anzahl Särge frei. In 
die jetzige Ueberſchwemmungskataſtrophe als 
die größte und furchtbarſte ſeit 1813 bezeichnet. 
Die Sommerfriſchen des Podhalelandes ftehen 
gegenwärtig zum größten Teile verwaiſt da. 
Die Sommerfriſchler ſind voller Schrecken ge⸗ 
flüchtet, denn in dem Rataftrophengebiet fehlt 
es nicht nur an Lebensmitteln und Trinkwaſſer, 
ſondern es beſteht dort auch die Gefahr des 


e 


Podhale wird 


—— 
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Ausbruchs von Epidemien. Das polniſche 
Militär hat ſich bei den Rettungsarbeiten über⸗ 
aus tapfer gezeigt. Viele Soldaten haben 
ihren Opfermut mit dem Leben bezahlt; ſie 
werden mit großen militäriſchen Ehren beſtattet, 
als ob ſie vor dem Feinde gefallen wären. 


——,m ⅛ù. 


Sport- CHroniſß 
Deulſche Kampfſpiele 


Die 4. Deutſchen Kampfſpiele, deren Kon» 
kurrenzen eine Woche lang die Elite der deut: 
chen Sportler vereinten, erreichten am Sonntag 
im feſtlich geſchmückten, ausverkauften Nürn⸗ 
berger Stadion 93 — Höhepunkt und Abſchluß. 
Ueber 50000 Zuſchauer erlebten ein feſtliches 
Bild, das ſo recht dazu angetan war, den inne⸗ 
ren Wert a: größten deutſchen Sportver⸗ 
anſtaltung noch einmal vor Augen zu führen. 

Sievert und Frl. Mauermeyer ſammelten 
die meiſten Erfolge. Sievert bei den Wettbewer⸗ 
ben des Zehnkampfes, in denen er zujammen. 
mit 8498,68 Punkten wieder mehr als bei ſei⸗ 
nem 8 anerkannten Weltrekord erreichte — 
und Frl. Mauermeyer im Diskus, Schleuder⸗ 
ballwurf, er . e und Fünfkampf. 

Altmeiſter Dr. 1 ſiegte im 800⸗Meter⸗ 
Lauf. Er rang den Nachwuchs wieder einmal 
mit unglaublicher Energie nieder. 


Tarlowfki enticheidei 
Tennis-Cänderkampf für Polen 


Polen konnte den Tennis⸗Länderkampf gegen 
Dänemark 4:3 gewinnen. Die Punkte für die 
Gäſte holten: rau Sperling—-Krah⸗ 
winkel, indem fie Frl. Jedrzejewſta in zwei 
knappen Sätzen ſchlug, Saroben durch einen 
pon erkämpften Sieg über Wittmann und 
as gemiſchte Doppel Sperling—Krahwinkel und 
fies 1 hmann. Tarkowſti erzwang den Geſamt⸗ 


eg für Polen durch einen viel bejubelten Sieg 
ber Alrich, der 7:5, 7:5, 6:2 geſchlagen 
wurde. Den Sieger trug man auf den Händen 
vom Platz. 


Segel-Keltenflug gelungen 
Fliegerlager Waſſerkuppe. 

Im Vergleich zu den voraufgegangenen Tagen, 
in denen der alte Strecken⸗Weltrekord für Segel 
flieger nicht weniger als viermal durch Flüge 
über 300 Kilometer Entfernung (Hirth 340, Hof- 
mann 310, Heini Dittmar 375 und Wiegmeyer 
315 Kilometer) überboten wurde, waren der 
Sonnabend und der Sonntag ohne neue Weit⸗ 
flüge ruhigere Tage. Den eifrigen Württem⸗ 
bergern Baur auf der „Fledermaus“, Haken⸗ 
jos auf der „Lore“ und Proppe auf der 
„Württemberg“ glückte am Sonntag der er fte 
motorloſe Kettenflug. Die drei 


flogen in Formation etwa 45 Kilometer 
über Land 


und landeten in der Nähe von Berka. Sie er 
warben damit als erſte die Anwartſchaft auf 
ein Drittel des 7500 Reichsmark betragenden 
Streckenpreiſes für Segelflugzeugketten. 

Der zweite Wettbewerbsſonntag brachte den 
üblichen Rekordbeſuch. Mehr als 50 000 
Zuſchauer konnten ih an dem ſtets wechſelnden 
herrlichen Bild erfreuen, das der rege Flug⸗ 
betrieb am Weſthang bot. Die Startmeldungen 
waren wieder ſo zahlreich, daß die in der Luft 
befindlichen von Zeit zu Zeit für die wartenden 
Kameraden Platz machen mußten, was ihnen 
jedesmal durch Abſchießen von Leuchtſignalen 
mitgeteilt wurde. 


„Tour de France“ 


Im traditionellen Radrennen um Frankreich 
este in der Einzelwertung der Franzoſe 
agne. Die Mannſchaftswertung brach 

ebenfalls einen Sieg der franzöſiſchen Farben. 


DT Te 


Filmschau 


Slonce: „Vergiſtete Seelen“ 

Um es vorweg zu nehmen: das neue Pro 
gramm im „Slonce unterſcheidet ſich angenehm 
von den üblichen Sommerprogramms. Vor allem 
müſſen die Aufnahmen von den Ueberſchwem⸗ 
mungen in Kleinpolen genannt werden. Sie 
liefern ein anſchauliches Bild von den furcht⸗ 
baren Verheerungen, die das Waſſer angerichtet 
hat, und laſſen im Zuſchauer eine Ahnung des 
unſäglichen lends aufkommen, das jetzt in den 
betroffenen Gebieten herrſcht. Die ſehr guten 
Aufnahmen ſind teils vom Flugzeug, teils vom 
Dampfer aus e 

„Vergiftete Seelen“ iſt ein jebt ſpannender 
und gut aufgebauter Detektivfilm, bei dem die 

eſchickte Hand des Regiſſeurs ſofort ſpürbar iſt. 

ngenehm berührt iſt man bei dieſem Film, 
daß er die in derartigen Filmen unvermeidlichen 
Unwahrſcheinlichkeiten vermiſſen ii Spiel, 
Bilder und die einzelnen Szenen fin gleicher⸗ 
maßen gut. li 
5 wa t zu erwarten, daß das Kino für die 
Dauer dieſes Programms ausverkaufte Häufeg 
haben wird. $ e. 
Metropolis: „Oliver Twiſt“ 


in i Aufbau ſo 
Roman und Film ſind in brem 15 975 jr 


London, wie es vor hundert Jahren lebte und 
webte, 
tellt. 5 Í 
onders den Spielern, die den gefunden Du 


Es iſt i 
ahre alte Junge jpielt. ; 
inodirektion volle Häuſer bringen. 


> 
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Jum 20. Jahrestag des Kriegsausbruchs 


Die Wiloͤkatze von Hoogeſchuur 


Von Richard Euringer 


In der Ferme Hoogeſchuur, nördlich von Oo ſta⸗ 
verne, mit Front auf Wytſchaete, niſtete eine Batte- 
rie des 6. Baperiſchen Reſerve⸗Fußartillerie⸗Bataillons. 
Der Batterieführer, ehemaliger Stuggeugführer, hielt mit 
uns Feldfliegern Kameradſchaft. ir erkundeten ihm 
Ziele, ſchoſſen — damals noch mit Leuchtpatronen — ſeine 
Langkanonen ein, hatten ihm Lichtbilder verſprochen, die 
verdeckte feindliche Stände, aber auch die eigene Stellung 
nach ihrer Sichtbarkeit feſtlegen ſollten; denn ſobald ſolch 
ein Neſt irgendwie ſich kenntlich abhob, hob es Vernich⸗ 
tungsfeuer aus. Und das muß man den Franzmännern 
laſſen: als Artillerie-Erkunder ſind ihre Flieger „Klaſſe“ 
geweſen, wenigſtens zu Kriegsbeginn. (Es war um die 
Zeit erbitterter Entlaſtungsangriffe zugunſten der be⸗ 
drängten Ruſſen Mitte Dezember 1914.) 


Auf den Bildern, die wir dann knipſten, zeichneten in 


friſchem Schnee ſich die Deckungsbauten kaum, aber die An- 


marſchwege und Munitions⸗Masken der Batterie um ſo 
verdächtiger ab. Wir ritten dann noch am ſelben Abend 
zum Stabsquartier vor, meldeten uns durch Ferngeſpräch 
an. Den Hauptmann perſönlich erreichten wir im Augen⸗ 
blick nicht, doch ließ er ſagen, er erwarte uns in einer 
kleinen halben Stunde an unſerem Treffpunkt: bei det 
zWildkatz e“. Wir ſollten ſie übrigens nicht reizen, daß 
ſie uns nicht die Augen auskratze. 


Ein Mann der Stabswache führte uns. Wir hatten 
gehört von jener u A nun erfuhren wir Einzel⸗ 
heiten: Der Weg in die Sappen des Abſchnitts lief an 
einem zerſchoſſenen Landhaus vorbei, das in friedlicheren 
Zeiten ein franzöſiſcher Notar ſeiner jungen Gattin gebaut 
und mit Raſengärten umſponnen hatte. Aus einer 
Liebesehe heraus war der Mann zu den Fahnen gerufen, 
das Haus den Kämpfen zum Opfer gefallen, der zärt⸗ 
liche Roſengarten erfroren, ein wüſtes Geſtrüpp in ver⸗ 
ſchneiter Trümmeröde geworden. Angebote der deut⸗ 
ſchen Verwaltung, die verlaſſene Herrin in gefahrloſer 
Zone menſchenwürdig unterzubringen, ſchlug dieſe mit 
der Haßerklärung aus, ſie werde nicht eher von der Stelle 
weichen, ehe 1 4 ae Heere ihr Beſitztum 
wiederhergeſtellt hätten. inſt verwöhnt, eine glückliche 


Frau, war ſie ein verwildertes Weib, eine „Wildkatze“ ge⸗ 


worden, die um ihr Gemäuer ſchlich. Im Munde der Feld⸗ 
grauen hieß ſie ſo. 


Keine Kolonne ließ ſie vorüber, ohne ihr Fluchwünſche 
nachzuſchleudern. Selbſt den abgekämpften Ablöſungen, die 
im Morgengrauen heimſchlappten, —— ſie Tod und Ver⸗ 
ſtümmelung voraus, ſuchte ſich einzelne heraus, weisſagte 
ihnen ihr nahes Ende. Die Mannſchaft blieb die Antwort 
nicht ſchuldig. Gegen einen, der ihr grob kam, ſtreckte ſie 
ſchweigend fünf Finger aus, flüſterte ihm etwas zu, daß er 
verlachte und kaum verſtand. Als der Mann — einer von 
vielen — bald nachher armſelig umkam, ſpannen Legenden 
die Tatſachen weiter. Ehrfurcht vor ihrem Kummer ver⸗ 
hinderten Zwangsanordnungen. Den Truppen war übri⸗ 
gens verboten, ihren Zuruf zu erwidern. 


Als wir des Bauwerks anſichtig wurden, ſchickten wir 
den Geleiter zurück. Nebel hatte mit Schnee gekämpft. Nun 
ſank froſtig die rote Sonne in ſcharfzackiges Gewölk. Glaſig 
geſpenſteten Schattenriſſe. Die Höhen lichteten fih klar in 
jenem ſeltſamen Lila⸗Gelb, das der Dämmerung vorher⸗ 
geht. Es ſummte noch einiges in den Lüften. Ziemlich ſtill 
lag die Front; ſolange Flieger am Himmel kreiſten, ver⸗ 
riet der Geſchützblitz ſeine Deckung nicht ohne Not. Hier 
und da, auflebend, knackte das übliche Tacktack. Auf zer⸗ 
trichterten Fußpfaden erreichten wir den Beſtimmungsort. 
Kalt und verfallen duckte ſich unter verſchobenem Dach, 
was ein Landhaus war. 


Da wir unſeren Mann nicht fanden, hatten wir Muße, 
uns umzuſehen. Plötzlich ſtieß mein „Franz“ mich an: 
hinter dem finnlos gewordenen Pfeiler einer ehemaligen 
Freitreppe, reglos an das Gemäuer gereckt, ſtand, in ſchwar⸗ 
zem Taffetkleid, fröſtelnd, mit krankhaft glühenden Augen 
Per ein phantaſtiſches Geſicht in der Leere der Dämme⸗ 


Das war fie, Die „Wildtatze“ 


„On les tuera“, deutete ſie mit einem Finger, der aus 
ſchwarzem Aermel ſtieß, über unſere Köpfe hinweg in die 
Ferne: „Man wird ſie töten.“ 1 


„Eine Irre. — Grau über die bleiche Stirn wehte un⸗ 
gekämmtes Haar. Es läßt ſich der Fluch nicht wiedergeben, 
Fi dem ſie jein oder mein Geſchlecht ausrottete bis in den 

eim. 


Als ob die Verwünſchung augenblicks ſich bewahrheiten 
ſollte, ſummte am Himmel ein Flugzeug herauf. Spreng⸗ 
wölkchen knallten weiß ins milchige Grau. Ein paar Gal- 
ven belferten. j 


x i f 1 

„Zermalmen!“ überſchrie fie fih heiſer, ver wird euch 

zermalmen, euer Gedärm zerreißen, ce-luilà!® Triumphie⸗ 
rend: „Es ift ein Franzoſe! Cest un frangais!“ 


Es war kein Franzoſe. Mit den blauweißroten Kokar⸗ 
den der Entente: ein engliſcher Briſtol. 


Im Rauſchen der Abwehr flog er Strich — 2000 Meter 
hoch — auf uns zu. Wir riefen die Frau an, ſich zu decken, 
als die erſte Bombe krachte. Aber ſie kannte keine Angſt. 
Theatraliſch warf ſie die Hände zum Himmel, als rufe ſie 
den Gegrüßten an. Vielleicht ſah er das ſchwarze Pünkt⸗ 
chen. Aber er ſpähte wohl voraus; in ſoldatiſcher Bravour 
zog er die vorgezeichnete Bahn, ohne ſich um Schrapnells 
zu N Ueber Ooſtaverne lud er in Ruhe ſeine 
Laſt ab. 


„Encore un! Encore un! Noch ein zweiter!“ jubelte 
die arme Frau, als werde der Himmel die Schleuſen auf⸗ 
tun, Heuſchreckengeſchwader auszuſenden. Aber diesmal 
täuſchte ſie ſich; der da über Wytſchaete heraufrückte, war 
ein deutſcher Kamerad. Ein normaler L. V. G. Mindeſtens 


2000 Meter hoch, ging er ſichtlich darauf aus, jenem die 
Rückkehr abzuſchneiden. Der Engländer ſchien ihn nicht zu 
bemerken. Aber plötzlich tackten Schüſfe. Mit dem typiſchen 
Fernklang des Luftgefechts verbiſſen ſich Selbſtlader⸗Serien. 
(Man ſchoß ſich damals noch mit Karabinern herum.) Wie 
erſchlagen ſchwieg die Front. Diviſionen ſtarrten hinauf. 
Es war nicht beſonders aufregend, aber mit wilden Freu⸗ 
denrufen feuerte die Haſſerin ihren himmliſchen Ritter an, 
daß er ſiege. Daß er ſiege! 

Sie kannte die Kämpfer nicht mehr auseinander; ſie 
verſchwammen in düſterndem Dunſt. Plötzlich knallten 
Wölkchen dazwiſchen, mit erſtaunlicher Treffſicherheit; die 
Abwehr hatte ſie angemeſſen. 

Nicht drei Längen folgten, da klappte jäh ein Flügel 
ein. Wie ein welk gewordenes Blatt klebte er am ſtürzen⸗ 
den Rumpf, der, um das verbliebene Tragdeck, ſenkrecht 
ſteil zur Tiefe bolzte. Es mögen nicht viele begriffen haben, 
was da geſchah: wie eine Spindel, am Faden ihres Oel⸗ 
auspuffs, ſpulte die flügellahme Maſchine unrettbar — und 
uälend langſam — tiefer und tiefer .. . in den Tod. 

aſendes Feuer praſſelte auf. Ich weiß nicht, ob es dem 
Opfer galt oder dem ſchwebenden Briſtol drüber, der wohl 
nicht wußte, wie ihm geſchehen. Neben uns ſtöhnte ein 
Weib. Sie hatte ſich auf die Knie geworfen, eine Betende. 
Lautlos war der Schrei, den ſie ſchrie. 

Selbſt erſchüttert und doch wie erlöſt, als die zerblät⸗ 
terte Maſchine hinter Schatten riſſen verfunfen, ſagten wir 
ihr ein Wort der Tröſtung: „Es war kein Franzoſe. Es 
war ein Deutſcher . . „Es war ein Menſch!l Ein 
Patriot!“ geiſterte ſie aus dem Dunkel. „Es war ein 
Menſch, der ſein Vaterland liebte.“ 

Eine weiße Strähne Haar neigte ſich über verweinte 
Hände. 

Unſer Freund, der Hauptmann, ſtaunte, als er ſo uns 
beiſammen fand. Unter wüſter Schießerei ſchlüpften wir 
in den Unterſtand der Batterie. Verſuche, die Reſte des 
Flugzeuges zu bergen, ſcheiterten, auch in der Nacht. Irdi⸗ 
ſches war zu Staub zertrommelt. 

Aber von jener Stunde an gab es keine „Wildkatze“ 
mehr. Eſſenträger und Kolonnen wollten nicht glauben, 
was da geſchah: Eine altgewordene Frau nickte ihnen be⸗ 
kümmert zu. Manchmal machte ſie ein Kreuz auf die Stirn, 
aus ſcheuer Ferne. Grüße gab ſie den Truppen mit an 
die Ihren, an den Ihren, da drüben. Den Verwundeten 
bot ſie zu trinken. Sie hat keinen mehr verflucht. Sie 
hatte einmal den Menſchen geſehen, hüben und drüben, 
den Soldaten, der für ſeine Heimat ſtirbt. Sie verehrte 
ihn in Trauer als den, der die Völker verſöhnt. 


Schlacht 


Vor uns im Gewirr der Gräben 
Starrt der Draht mit dichten Schlingen, 
Vor uns knattern die Gewehre, 

Und die ſchnellen Kugeln fingen. 


Einer ſteht und winkt zu folgen, 
Und er fällt. Zwei andre ſpringen 
Ins Verhau. Sie fallen beide. 
Und die ſchnellen Kugeln ſingen! 


Hörner rufen, Stimmen gellen. 
uerſturm verſchlingt ſie wieder. 
orwärts ſtürz' ich, und im Sprunge 
Trifft's auch mich und reißt mich nieder, 


Doch im Zorn das Meer, das graue, 
Hat den Damm ſchon überflogen. 
Talwärts, ſüdwärts, ſiegwärts fluten 
Blitzend, brauſend unſre Wogen. 


Wankend, blutend, jubelnd jeh’ ich 
Sie den Sieg vom Himmel reißen. 
Heiße, wilde, wundervolle 

Schlacht im erſten Frühlingsgleißen. 


Sans Fritz von Zwehl 


Die Rriegsſchuloͤlüge 

Im Jahre 1907 berichtete der belgiſche Gejandte 
in Berlin ſeiner Regierung: 

„England fieht mit ſcheelem Blick auf die wunderbaren 
Jortſchritte Deutſchlands auf dem Gebiete der Induſtrie, 
des Handels und der Handels marine. Gewohnt, ohne Neben- 
buhler dazuſtehen, erſcheint ihm alle Konkurrenz als ein 
Eingriff in feine Rechte. Angeſichts der Entwicklung der 
Kriegsmarine des Deutſchen Reiches heuchelt England Be⸗ 
ſorgniſſe, deren Aufrichtigkeit ich aber für mehr 
haft halte. Es muß doch wiſſen, daß ein deulſcher Angriff 
ſelbſt in einer recht fernen Jukunft latſächlich unmöglich 
ift. Im Gegenteil, Deutſchland hat alles zu fürchten 

Ein Jahr ſpäter berichtete der gleiche Geſandte: 

„Wie Graf Lalaing (der belgiſche Geſandte in London) 
ganz u, jagt, kreibt der König von England 
ne VII.) persönlich eine Politik, deren Endziel die 

folierung Deulſchlands ijf.“ | 

Der Engländer Harold PE . in ſeiner Schrift „The 
Vindication of Great Britain“: 

„König Eduard VII. jab, daß Deutſchland die größte 
Drohung für den Weltfrieden war, nicht weil es hundert 
Jahre zu ſpät in die Welt gekommen war ... In der Welt 

ab es nur eine einzige Drohung des Friedens, und dieſe 
edrohung war die wachſende Bevölkerung, der wachſende 

a and und die wachſende Unruhe des Deutichen 
eiches“, » 


Graf E. Reventlow: 


„Bom Verſailler Vertrag bis zu den E des 
E 0 eng, gere 1 . I 725 
ie zur Verfklavung, Zerftüdelung un sſaugung Den 
pii getan haben und it Sr En 


weiter tun wollen, m 


von der Schuld Deufichlands am Kriege. Nicht anders be 

gründen wir den Kampf für die unabhängigkeit und Be 

freiung Deutſchlands von allen jenen Verträgen und Pat- 

len mit der Nichtſchuld Deutſchlands am Kriege. Wir jegen 

a längſt erwieſene Wahrheit gegen die längſt erwieſene 
ge.“ 


Die letzte Stunde 
des Weltkrieges 


Von Nolf Brandt. 


Von dem bekannten Schriftſteller erſcheint in der 
Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, Hamburg, fochen: 
„Europa ohne Maske. Männer und Mächte im Spiel 
der hohen Politik 1914—1934.“ Preis: kart. RM 2.80. 
Leinen RM 4,50. Der wischen der als Beobachter 
auf den wichtigſten europätihen Konferenzen anweſend 
war, berichtet darin über ſeine Erfahrungen. Der 
Blick hinter die Kuliſſen fó vieler Konferenzen, läßt 
erſt erkennen, warum ſie u Ergebnisloſigkeit vers 
urteilt worden waren, Nachſtehend bringen wir einen 
Auszug aus dieſem Werk, der die Unterzeichnung des 
Friedensvertrages ſchildert. 


Der Tag der Unterzeichnung. Wir verſammeln uns im Hof 
des Hotels Neſervoirs Ein franzöſiſcher Offizier begleitet die 
kleine deutſche Gruppe. Es ift ſchwer, dies Bild zu zeichnen, wie 
es duichlebt wurde. Ich ſehe den Anſturm segen die hohen 
Gittertore, durch die man in den Flügel kommen ſoll, durch den 
die Preſſe in den Spiegelſaal geht. underte von Frauen und 
Männern drängen vorwärts, ſtoßen gegen die Mauer, die von 


| 


der . Garde gebildet wird. Es nützt wenig, dag 
1 


die Soldaten immer wieder rufen: „Nur die roten Karten geben 
hier Einlaß!“ Ihr „Zurück, meine Damen und Herren!“ perhallt 
immer aufs neue in den von Neugier getriebenen Maſſen, die 
den Weg zum Schauspiel mit jedem Mittel erzwingen wollen. 
Franzöſinnen, Engländerinnen, amerikaniſche weſtern. Herren 
und Damen der Geſellſchaft, die dabei fein wollen, drängen durch⸗ 
einander. eee 1 

Man geht durch die Säle deren Bi die Siege un 
Kriege Boris XIV. erzählen, WEN daß Frankreich Ae 
Recht auf Unrecht gegen Deutſchland habe. Kleine iſche ſind 
überall aufgeſtellt, an denen Briefmarken mit dem Stempel des 
Tages und der Friedenskonferenz abgeſtempelt werden. Die 
Tiſche ſind umdrängt, die Frankenſtücke klingen, die Scheine 
liegen. An der Tür des langen, e Spiegelſaale⸗ 
piepen wieder mit roten 2 hübsche E die Poſten und rüfen 
die Karten. Es wird das — — e Spiel getrieben, daß man 
paſſiert, als „bekannt“ zurückkehrt und die rote Karte der Dame 
des Herzens oder dem Mann, dem man verpflichtet iſt, bringt. 


In der Mitte des Saales befindet ſich die neh 2 


Tafel, an der die Vertreter der alliierten und affoziterten Mächte 
ſitzen. Zu beiden Seiten, den Saal entlang, ſtehen die rot bes 
ogenen, lehnenloſen Aubuſſon⸗Bänke für die Zuſchauer. Die 
& ernung iſt für die weiteren Reihen doch immer noch über 
dreißig Meter. X f u s 

Clémenceau ſieht böſe und aus, zuſammenge mt. 
Nur die Augen funkeln. eder fenem Platz ſchwebt unter dem 
ſchweren Deckenfries eine Muſchelverzierung, auf ihr leuchtet in 
Goldſchrift: „Le Roi“. Er fol mit den Veteranen reden der 
Vorgang iſt nicht zu erkennen, man ſteigt alſo auf die Bänke 
Pholographen erklimmen die Pfeiler, die Herren helfen ihren 
Dorn zu den luftigen Standpunkten und bewahren fe jorg” 
fältig vor dem Fall von den Pfeilerniſchen. Ein — le 
Kollege, dem die kurzen Röcke über den Kopf flattern, m 
die Bemerkung: „Ich dachte, Der je wenigitens eine diploma⸗ 
tiſche Handlung, nun iſt es eine ſcheausſtellung.“ 

Wilſon, nervös lächelnd, ſchreibt ununterbrochen Auto“ 
gramme auf das Erinnerungsblatt, das zu dieſem Zweck y 
zeichnet worden ijt. Plötzlich ein ſcharfer milttäriſcher Befehl, 
Die Gardes Républicains an den beiden Eingängen ſtecken mit 
ſchnellem Ruck ihre Säbel in die eiden. 

„Faites entrer les Allemands!“, die Stimme von Clemencean 
schneidet ſcharf in die Stille hinein. Dann plötzlich leiſes Flüſtern, 
darauf ein geſpanntes und lauerndes Schweigen. 

Durch die Tür am Ende des Saales treten jetzt zwei 
Huijliers mit Silberketten. Hinter inen vier Offiziere in 
ranzöſiſcher, britiſcher, amerikaniſcher Uniform. Jetzt, alle Ger 
ſichter ſind geſpannt: die deutſchen Beauftragten 11 einen. Das 
Flüſtern iſt gestorben. Die Schritte der beiden deutſchen auf dem 
Parkettſtreifen zwiſchen den Sovonnerie⸗Teppichen hallen laut 
wider. Sie richten die Augen & dem Deckenfries empor, von dem 
das Wort „Le Roi“ leuchtet. Sie begeben ſich ſchweigend f 
Plätzen, und durch die Lücke, die durch das Leerbleiben der 
Stühle für die chineſiſche Delegation entftanden ift, kann man 
das blonde, in dieſem Augenblick undurchdringliche Geſicht von 
Hermann Müller erblicken. 

mencea uerhebt ſich, ſeine harte Stimme geht durch den 
W das leiſe $$, en auf den Bänken 2 das Ge⸗ 
ipro nicht zur Klarheit kommen: „Die Sitzung tit eröffnet. 
f 


2 


en den alliierten und aſſoziierten Mächten und dem Dents 
chen Keich iſt über die Bedingungen des Lr 
das Uebereinkommen getroffen worden; der Test N eingefte t. 
Der Präſident der Konferenz hat ſchriftlich beſtätigt, der 
Text, der unterzeichnet werden würde, mit dem Text der 
Exemplare, die den beiden deutſchen Delegierten zuge 
ſind, übereinſtimmt. Die Unterfäriften,olen ge en werden. 
Sie werden als eine unwiderrufliche Verpfli 1 u gelten 
aben, die erfüllt und in der Geſamtheit ihrer Bedingungen 


u ihren 


t worden 


eführt werden wird. Unter dieſen Voraus ` 
oyal ausg 5 eu, dh | 


abe ich die Ehre, die deutſchen Bevollmächtigten lad 
derben ihre Unterſchriften zu geben.“ 

Keichsminiſter Hermann Müller unterſchreiht. Der Mimifter 
Vell folgt ihm. Drei Uhr zwölf Minuten. 

Die Menge drängt fih gegen die Bänke, halblaute Worte 
dringen durch den Saal, aus der Mitte ertönen Rufe: „Stille!“ 
Wilſon, Lloyd George und Clémenceau rag vorüber, wie in 
einem ſeltſamen Reigen, ihre Geſichter find merkwürdig ſtarr, 
den Federhalter in der Rechten treten ſie an den Tiſch und 
vollenden den ſchickſalsſchweren Kreislauf, indem ſie auf de 
anderen Seite zu ihren Plätzen zurückkehren. 

Kanonenſchüſſe dröhnen. Es ift gegen vier Uhr. 
Bertzog ift von d ; ; $ 
zeichnet. Die Waſſer von Verſailles beginnen zu ſpringen. 

Die Vertreter Boliviens und Kanadas treten an Hermann 
Müller und Dr. Bell heran — man weiß 9 nicht, um mar 
es ſich handelt — und 1 775 ihnen beide das Exinnerungsblatt 
an Verſailles, auf dem ſchon die Namen von Wilſon, Clemen’ 
ceau, 55 George und Orlando ſtehen. Die beiden Deutſchen 
unterſchre 3 
die Kanonen Bet furchtbarſten Niederlage dröhnen, unter? 
jet die beiden Deutſchen wie Filmdiven ein Erinnerung“ 
latt. Auch menſchlich ijt diefer Tag unfäglich klein 


ns 


Der 
en Vertretern aller anweſenden Staaten ge 


ben, alle beide. In dieſem deten Saal, während 


muse, 1. Auguſt 1934 


Leipziger Herbstmesse 1934 


Passantrag — Messeausweis — Fahrt- 

ermässigung 

Wie alle Jahre, beginnt auch dieses Jahr die 

Leipziger Herbstmesse am letzten Sonntag im 
August. Sie dauert vom 20. bis 30. August. 
Wer die Leipziger Herbstmesse besuchen will, 
benötigt dazu, wenn er polnischer Staats- 
bürger ist, einen polnischen Pass und ein 
deutsches Einreisevisum. Der normale Pass 
kostet 400 zl. Kaufleute und Interessenten 
können auf Antrag einen ermässigten Handels- 
pass für 100 zt erhalten. Um den ermässigten 
Handelspass zu erlangen, ist ein Antrag an 
die zuständige Handelskammer zu stellen. 
Dem Antrage sind 5 z? in Stempelmarken und 
1 zł in bar beizufügen, Die Handelskammer 
gibt das Gesuch an die Wojewodschaft weiter, 
diese leitet es an den zuständigen Starosten, 
und von diesem erhält der Antragsteller die 
entsprechende Mitteilung. Da dieser Weg 
etwa 10-14 Tage in Anspruch nimmt, emp- 
fiehlt es sich, den Antrag rechtzeitig zu stellen. 
Ist die Genehmigung erteilt, so wendet sich 
der Betreffende an seinen, zuständigen ehren- 
amtlichen Vertreter der Leipziger Messe, das 
ist für Grosspolen und Pommerellen.. Herr 
Otto Mix, Poznan, ul. Kantaka 6a. 
Von diesem erhält er gegen Zahlung von 11 zł 
den messamtlichen Ausweis. Dieser Ausweis 
dient in Leipzig als Eintrittskarte für sämt- 
liche Messhäuser. Ferner wird auf Grund 
dieses Ausweises das deutsche Visum bei den 
deutschen Passstellen kostenlos erteilt. (Sonst 
ca. 18 zł.) ; 

Ausserdem erhält der Inhaber des mess- 
amtlichen Ausweises 33% Prozent Fahrpreis- 
ermässigung auf polnischen und 60 Prozent 
Ermässigung auf deutschen Eisenbahnen. Die 
Fahrkarten von der Landesgrenze bis Leipzig 
müssen bei dem ehrenamtlichen Vertreger ent- 
nommen werden, sie können aber auch aus- 
nahmsweise, soweit vorrätig, an den Greng: 
stationen gelöst werden. Die Fahrkarten bis 
zur Landesgrenze erhalten die Reisenden 
zegen Vorlage des messamtlichen Ausweises 
am Bahnschalter oder in den Reisebüros von 
Orbis und Wagons-Lits-Cook, Jeder Besucher 
der Leipziger Messe kann von Leipzig aus 
beliebige Fahrten in Deutschland unternehmen 
und erhält dann gegen Vorlage des messamt- 
ichen Ausweises ebenfalls Fahrpreisermässi- 
gung. Auf der Hin- und Rückfahrt: Grenze 
Leipzig kann die Fahrt je einmal unterbrochen 
werden. Jeder Messebesucher muss sich bei 
Ankunft in Leipzig im Trefiraum für Polen 

melden. Dieser befindet sich in der Handels- 
hochschule, Leipzig, Ritterstr. 810. Dort er- 
hält der Besucher auch das Messeabzeichen. 
In diesem Treifraum werden alle Auskünfte 
erteilt (auch in polnischer Sprache), ferner 
liegen dort die hauptsächlichsten polnischen 
Zeitungen aus. Seine Post kann der Besucher 
sich dorthin bestellen. — Wohnung: wird dem 
Messebesucher ielerzeit auf dem Hduptbahn- 
hof im Städtischen Wohnungsnachweis zu- 
dewiesen. ; 


Polnisch-deutsche Verständigung 
über Getreideausfuhr A 


Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, 
haben die in Warschau. geführten Besprechun- 
den zwischen den deutschen und polnischen 

ertretern über eine Zusammenarbeit der 
beiden Länder auf dem Gebiete der Getreide- 
Ausfuhr ein günstiges Ergebnis zezeitigt,. Man 
erwartet hier die Unterzeichnung eines ent- 
Sprechenden Abkommens, das eine Verlänge- 
rung der bisherigen Abmachungen ist, in den 
Nächsten Tagen. 


Um die polnisch-englische 
Kohlenverständigung 


p Vie aus London berichtet wird, hat die 
IBortkommission des Verbandes der eng- 
schen. Kohlenbergwerksbesitzer beschlossen, 
ie Einladung der polnischen Kohlenkonvention 
zu Verhandlungen über eine Verständigung in 
per Kohlenausfuhr anzunehmen. Die eng- 
techen Vertreter werden in der zweiten Sep- 
emberhälfte nach Warschau reisen. In pol- 
Nischen wirtschaftspolitischen Kreisen ist man 

r diese Zusage um so mehr erfreut, als 
Nach der letzten englischen Note wenig Hoff- 
Hung vorhanden schien, dass die Engländer 
ereit seien, sich mit Polen in dieser für 
polen so wichtigen Frage an einen Verhand- 
Ungstisch zu setzen. 


Die polnisch-spanischeu Handels- 
beziehungen 


Die spanische Regierung hat die Geltungs- 
= dauer des im April d. J. gekündigten polnisch- 
pranischen Handelsvertrages vom 7. Mai 1930 
die zum 25. August verlängert, Die bis zu 
Adem Zeitpunkt aus Polen eingeführten 
beren werden nach den Vertragszollsätzen 
Mbendelt. die nach diesem Termin eingeführten 
an en jedoch. auch wenn sie vor diesem Tage 
nat nach den Maximalzoll- 
en. 


wurden, 


x 


Seteilte Haltung der Welt-Warenmärkte 


An den Welt-Warenmärkten herrschte weiter 
ine uneinheitliche Stimmung. Der Ausfall 
nutschlands als Rohstoffkäufer sich 

Fa den Statistischen Uebersichten der 

4 Sdner Bank auf vielen Märkten jetzt um 80 

N ker bemerkbar. als auch in den USA. die 

ähınefühigkeit der verarbeitenden Industrie 

Oh — nicht unerheblich nachgelassen hat. Die 

) er bekanntgewordenen amerikanischen 

Rau, Verbrauchszittern weisen einen starken 

Fortedane auf und liegen fast durchweg unter 

u Kap nrshöhe. Unter diesen Umständen er- 
Pre; n Sich für eine Reihe von Rohstoffen neue 

Auen uchgänge, Demgegenüber zeigten ‚aber 

ede Manche Märkte eine unverändert freund- 

= œ vereinzelt auch feste Haltung. die zum 


macht 


Wirtfhaftszeitung des Pofener Tageblatts 


Butter: In der Berichtswoche verbesserte 
sich die Marktlage sowohl in England wie im 
Inland, und die Preise zogen an. Gründe für 
die Inlandserhöhungen sind die Erntezeit mit 
geringeren Anlieferungen und diè Hochwasser- 
katastrophe. Es ist zu erwarten, dass nach 
der Ernte und dem Rückgang der Ueber- 
schwemmungen die Preise wieder nachlassen. 
Butter 1. Gattung notierte 2.20 —2.40 für 1 kg. 
Käser Grosse Zufuhr, sehr kleiner Verbrauch, 
Tendenz schwach. Eier: Allgemeine Lage 
und Preise auf dem Warschauer Markt un- 
verändert. Grosshandelspreis frei Empfangs- 
lager für 24 Schock 68--78 zl. Im Ueber- 
schwemmungsgebiet beginnt wieder langsam 
das Einsammeln der Eier. 


Getreide.. Posen. 3t. Juli Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty ir. Station 
Poznań.. 


Teil allerdings nur auf Sonderumstände, ins- 
besondere auf ungünstige Ernteaussichten zu- 
rückzuführen ist. 


Die Textilausfuhr nach Rumänien 
bedroht - 


Wie Lodzer Blätter zu berichten wissen, 
haben italienische Firmen der rumänischen Re- 
gierung den Vorschlag unterbreitet, “in Ru- 
mänien neue Textiltabriken „einzurichten, die 
den ganzen rumänischen Bedarf an Textilien 
decken sollen, wenn sich Rumänien verpflich- 
ten würde, 60 Jahre hindurch 20 v. H. des ge- 
samten Bedarfs an 'Baumwollgarnen in Italien 
zu decken. In Lodzer Textilkreisen befürchtet 
man,’ dass im Falle einer Annahme dieses An- 
gebots die polnische Ausfuhr nach Rumänien, 
die jährlich ungefähr 6 Mill. 21 beträgt, stark 
— 4 ist. Es heisst zwar, dass das itè- 
ienische Angebot sich nur aui Baumwollgarne 
bezieht, es sei aber anzunehmen, dass dle 
Italiener sieh später auch bei der Einfuhr von 
Wollgarnen eine entsprechende .Vormacht- 
stellung sichern werden, 


- Transaktionspreise: 
Alter, und neuer Roggen: 15 t 16.75, 195 t 
17.25; „Weizen: 65 t 22,25. 


Richtpreise: 


- Devisenschwierigkeiten für die Roggen uno o p oe 44002225 
Ausfuhr nach Argentinien F n 
Die neuen Devisen vorschriften. die Argen- Einbeitsgerste sss 19.25—19.75 
tinſen für die Einfuhr erlassen hat und nach Sammelßerste en « 18,00—18.50 
welchen die Einfuhr der Waren, für die De- Malt c A 16.50—17.00 
visen zugeteilt wurden, binnen 120-150 Tagen Roggenmehl 82 „ s R 28.00-24.00 
nach Erhalt der Zuteilung zu erfolgen hat, Weizenmehl (687) 1 
treffen die polnische Ausfuhr nach Argentinien . — . 2 er e 100 
in besonderem Masse. Die polnischen Expor- | Welzenkleie. ren. 1 
teure haben bisher die Lieferfristen nicht ein» | Weizenkleic (grob) e.>» ra 5⁰ 
gehalten, und die letzt zugestandene Zeit | Winterraoesz er» b ABR 
zwingt die Lieferanten zur genauen Einhaltung | Sent:: rt 
der Frist, falls sie für ihre Ware Bezahlung | Viktorlaerbsen . s + » » ss ni 00 
erhalten wollen. Folgererbsen e rat 
Blaulupiuen o s» s» s » s 1076- 3 

verluste an Dollarguthaben Oeihlupinen ; v „ „ „1200-18, 
Ink rnatklee * . „ 125.00 10.00 
Der Verband der Banken in Polen hat auf Leinkuchen 1275 „1 „ „ „ 6550 
Grund einer Umfrage festgestellt, dass bei | Rapskuchen nn 16.25-17.25 
den polnischen Banken Spareinlagen und Ein- | Sonnenblumenkuchen , » » » 20.50— 21.00 
lagen in offener Rechnung auf 72 Mill. amerik. Solaschrot W 20.50 21.00 


Dollar von Privaten angelegt waren. Infolge 
der Dollarentwertung haben diese Bankkunden 
einen Verlust von rund 20 Mill. Dollar er» 
litten. Die Einlagen bei den Staatsbanken, 
den ‚öffentlichen Sparkassen und bei den Ger 
nossenschaften sind in dieser Summe nicht 
enthalten. 0 


Italiener wollen für Kohle eine 
Drahtseilbahn in der Tatra bauen 


In der polnischen Oeffentlichkeit wird seit 
einiger Zeit die Frage des Baues einer Draht- 
Seilbahn im Gebiet der Hohen Tatra bei Zako- 
pane eifrig erörtert. Dem Verkehrsministe- 
rium ist, wie von unterrichteter Seite ver- 
lautet, von einem italienischen Konsortium der 
Antrag unterbreitet worden, eine solche Draht- 
seilbahn zu bauen. Die Italiener sollen sich 
bereit erklärt haben, die Bezahlung in Llefe- 
rungen von Kohle entgegenzunehmen. Ein 
Teil der Lieferungen iür diese Seilbahn soll 


Tendenz: stetig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1710 t, Weizen 430 t, Gerste 552 t, Hafer 20 t, 
Roggenmehl 104 t. Weizenmehl 53.5 t, Roggen- 
kleie 538.2 t, Weizenkleie 330 t, Gerstenkleie 
30 t, Senf 24 t, Raps 3 t, Gelblupine 3.9 t, 
Serradella 20 t, Folgererbsen 11 t, Rübsamen 
0.75 t, Rapskuchen 15 6, Sonnenblumenkuchen 
19% Sirup 30 t. 


Posener Viehmarkt 
vom 31. Juli 1934. 


(otierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


e EEE 
a) Volifleischige, ausgemästete. nicht 


8 3 d be a Be angespannt 60—64 
cile jedoc aus alien einge rt, werden. n ir 
3 es heisat, wird dieser 7 i Ver. b 3 Mastochsen bis zu 3 Jahren BE 
ehrsministerium einer eingehende a El a S. Fr DE 
unterzogen. n runs I mässig genährte s » » » s s> 38—42 
. B 
Die Zahl der Arbeitslosen a) Wige ausgemästete « . „ 56762 

Nach amtlichen Angaben betrug die ahl der I Mastbullen < > >» e e-e m n 424 
registrierten Arbeitslosen am 21. Juli 298 073, c) gut genährie. Atere nn u. 
sie ist gegenüber der Vorwoche um 2531 d) mässig genährte , p » » p e> 
kleiner geworden. Von der Gesamtzahl ent- übe; : 
fallen 80997 Arbeitslose auf Ostoberschlesien, Weinert ausgemästete „ . » 60-64 
wo die Zahl der Arbeitslosen um 1044 zurück- ) Mastkübe . «onen» 46—54 
gegangen ist, 9 gnt genähria, HE gg sa 

ässig genährte » s :: 
Märkte Färsen: s 
— | 2) vollfleischige, ausgemästete 5 0 * 02 

Getreide. Bromberg, 30. Juli. Amtliche | b) Mastlärsen . nn 2.50 
Lotierungen für 100 kg frei Waggon Brem. am enährte m s» 3 50745 
bi 1 t und pay M Ad mässig genäh rte, 

2521.75, Braugerste 20.50— 21. Mahlgerste ee 
a. Hutierserie IR 100, Mater alt f dee eee Eee imi 
7.5018, Roggenme proz. . 24—25, 36—38 
A bo 65proz. 2341 S5—70nroz. 18.25-19.25, b * berührte s» o» ses 
oggenschrotmehl 0-95proz. 19.25 bis 19,75 8 — 
Weizenmehl TA 020 proz. 36.50-38.50, Ib | & beste ausgemästete Kälber Br, 
0-4sproz. 33-34, Tb 3 93 32-3, TD KB a IRRE ER a 

proz. 31-32, TE 30—31, 2 A 45—-6öproz. ` . 
28—29, 2 B 27.5029, 2D 2727.50, 2 G 22.80 dh mässig genäbrte » » : PEN 
— er 3 A DB Tepo 34.502150, 3B 17.50 Schale: 

s 18, Weizenschrotme proz. 23—24, | a) vollil Läm- 
Roggenkleie 13—13.50, Weizenkleie fein 12.75 N mer 254 fi * np „ 676 
bis 13.50, mittel 12.75—13.50,. grob 13—13,75, tere Hammel und 
re W r rot 256 bis Mutterschafe » „% » „ » » „ » 66—64 

‚50, Senf 51--53, Peluschken 18--20, Wicken [c). nährte le 
18-—20,. Viktoriaerbsen 36-40, Folgererbsen 32 * en N D E 
bis ‚33:0, Speisekartotfelg ae, Kartoffel- Mastschweilne: 
ocken ‚ Leinkuchen 21—22, Rapskuchen 
15—16, Bonnenbkımenkuchen 1 10 rocten- ia le 120 bis 150 kg 80—84 
schnitzel 1010.50, Roggenstroh lose 2—2.25, dd d 120 k 
Netzeheu lose 7—8. Gesamttendenz: fest. Ge- b) volifleischige, von 100 m 1 un 72—78 
samtumsatz: 1438 t, ` eh vo von 80 bis 100 kz 

66--78 


Getreide. Danzig, 30. Juli. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen, 130 Pfd., 
zum Konsum 13.40-13.55, Roggen, 120 Pfund, 
zur Ausfuhr 10.30, Gerste, feine zur Ausfuhr 
12.75—13.35, Gerste, feine 12,25—12.75, Gerste, 
mittel 11.8512, Gerste, 114 Pfd. 10.50—10.70, 
Gerste, 115: Pfd. 10.40, Viktoriaerbsen 20 bis 
23.50, Rübsen 22—24.25, Roggenkleie 7.50, 
Weizenkleie, grobe 7.25. Hafer. feiner 10.40 bis 
11, Weizenschale 7.35, Raps 23. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 7, Roggen 71, 
Gerste 52, Hafer 8, Hülsenfrüchte 2. 


Getreide. Kattowitz, 30. Juli. Amtliche 
Notierung für 100 kg frei Waggon Kaftowitz: 
Roggen 16.5018. Einheitsweizen 22-23, 
Sammelweizen 21—22, Einheitshafer 18.75, 
Weizenmehl 65proz. 34.50 35.50. Gesamt- 
umsatz 677 t, Tendenz fest. 


Molkerelerzeugnisse. Warschau, 28, Juli. 
Bericht über die Marktlage, ausgegeben vom 
Verband der Molkerej- und Eiergenossen- 
schaften in Warschau vom 16, bis 21. Juli. 


„ URS o o c0° 20 cc 
d) Nleischige Schweine von mehr als 
Be i1 1 0 Kästraie CR 8 
0 en späte Kastrate » » um 
3 
Marktverlauf:, fest 


Eier. Berlin, 30 Juli, Notierungen in 
Piennigen für 1 Stück frei Waggon oder Lager 
Berlin. Auslandseier: Holländische im Ge- 
wicht von 18 Ib 9%, 17 Ib 8%, 15,516 Ib 8, 
dänische und schwedische im Gewicht von 
18 Ib 9% 17 Ib 8%, 15,5—16 Ib 8, estnische 
und. finnische im Gewicht von 18 lb- 9, 17 Ib 
814, 15,5--16 Ib 7%. Tendenz: fest. 


Vieh und Fleisch Lemberg, 30. Juli. 
Notierung für 1 kg Lebendgewicht in der Zelt 
vom 21. bis 28. 7.: Bullen I 0.54—0.60, II 0.45 
bis 0.50, Kühe I 0.50—0.58, II 0.40—0.43, III 
0.30--0.35, Färsen I 0.55--0.62, II 0.46—0.52, 
Kälber 0,420.52, Schweine fleischig 0.65 bis 
0,70:- Grosshandelspreise für Fleisch ausge- 


Ne. 171 / Seite 7 


schlachtet: Rindfleisch 0.75—1.05, II 0.68—0.70, 
III 0.55—0.60, Kalbfleisch Hinterteil 0.90—1.15 
Schweinefleisch im ganzen 0.90 —1.10. Land. 
Schlachtung Rindfleisch 0.70 0.90, Kalbfleisch 
0.75 0.95, Schweinefleisch im ganzen 0.85 bis 
1.00, Speisefett 0.60, Industriefett 0.40 —0.45. 
Auftrieb: Bullen 12, Kühe 135, Färsen 119, 
Kälber 468. Schweineschlachtungen 993. 


Honig. Warschau. 28. Juli. Kleine Um- 
sätze der neuen Ernte wurden zum Preise var 
2,20 zł fur das Kilo frei Empfangslager g 
tätigt. 

Häute. Lemberg, 30. Juli. Notierung für 
1 kg‘Rohhaut: Leichte Rindshäute 1, schwere 
Rindshäute 1, Schlachthaus Kalbshäute 5—6 
das Stück, Kalbshäute (Landschlachtungen) 4 
bis 5, Rosshäute gross-9—10, kleine 8—9 21. 
Tendenz: behauptet. 


Posener Börse 


Posen, 31. Juli. Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 62—62.25 G, 4%proz. Dollar- 
Pfandbriefe der Pos. Landschaft (1 Dollar = . 
5,40) 44G, 4proz. Konvert.-Pfandbriefe der 
Pos. Landschaft 41.75—41.50 G, Zloty-Piand- 
briefe 41 G. Tendenz: ruhig. 

Q = Nachir., B =Angeb., + =Geschäft, *= ohne Umg 


Danziger Börse 


Danzig, 30. Juli. In Danziger Gulden wur: 
den für telegr, Auszahlungen notiert: New York 
1 Dollar 3.0669—3.0731, London 1 Pfund Ster- 
ling 15.42%—15.46%, Berlin 100 Reichsmark 
118.00 118.25, Warschau 100 Zloty 57.90—58.02, 
Zürich 100 Franken 99,94—100.14, Paris 108 
Franken 20.21 bis 20.25, Amsterdam 100 Gul« 
den 207.09-—207,51, Brüssel 100 Belga 71.83 bis 
71.97, Prag 100 Kronen 12.72—12.75, Stockholm 
100 Kronen 79.62-79.78, Kopenhagen 100 Kr. 
69.00-69.19, Oslo 100 Kronen 77.62—177.7& 
Banknoten: 100 Zloty 57.92—58.04. 


Warschauer Börse 


Warschau, 30. Jull. Im Privathandel wird i 
gezahlt: Dollar 5.28, Golddollar 8.9114 —8.91%, 
Goldrubel 4.58% 4.59%, Tscherwonez 1,20. 
Amtlich nicht notierte Devisen: New York 


(Scheck) 5.20%, Stockholm 137.55, Montreal 


5,34. - 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zi, 
Effekten: 
Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 


(Serie I) 45— 44.7545, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie III) 52.85—53, 4proz. Prämien- 
Invest.-Anleihe 116.50, 5proz. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 62.75, 6proz. Dollar-Anleihe 72.25 bis 
72.50, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 67.50 bis 
67.38—67.63. 

Bank Polski 85.00. Tendenz: stetig. 


Amtliche Devisenkurse 
30. 7, 80. 7.127. 7. 27. 7. 


Cel | Brief | Geld | Brief 
Amsterdam , « » 1356.95] 858.75 357.20 359.00 
Berlin . „„ :» 1204.50] 206.50] 204.00] 206,00 
Brüssel „ „ „ = 1123,84 124.46] 123.64 124.26 
Kopenhagen . » |118 60 119.80 118.60] 119.80 
London . „„ 26551 26.81] 26.54 26.80 
New Vork (Scheck) | — | —. 45,26% 5.32%; 
| 3481| 34.991 84.81] 34.99 
Prag o»- 21.93] 22.03] 21.93] 22.03 
Italien s e-e- s s 45,32] 45.56] 45.31] 45.55 
Oslo... nn, Kuna 133.40] 134.7 — — 
Stockholm « » 4 — 1186.95! 138.35 
Danzig 172.07] 172.984 — — 
Halen 1722 178.10] 179.97] 173.13 


i Tendens: veränderlich 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 31. Juli. Gez 
samttendenz: Gut gehalten. Die Börse war 
kaum verändert, da das Publikum weder mit 
nennenswerten Kauf- noch Verkaufsaufträgen 
am Markt erschien. Infolgedessen hielt sich 
auch die Kulisse weiter zurück, so dass die 
Anfangsnotierungen meist nur bei kleinen Um- 
sätzen zustande kamen, Die Grundstimmung 
war zwar nicht unfreundlich, doch fehlte es 
an besonderen Anregungen. Farben gewannen 


%, Gelsenkirchen waren unverändert, Reichs- 
bank gingen um 
Prozent, 
licher. 


x% zurück. A. E. G. verloren 


Altbesitz waren etwas freund- 


Paris 52 2 2 100 
Athen. 100 Drachmen 
Amsterdam 4.2.4. 100 FL 
Itallen . . 100 Lire 
eienr 


„ „ 100 Dinar 
ru 4 7 Tat 7817 
K (Kowno) «+ 
54 en a 10 Kr | SA 
Wien ie 33 
Laaber . e Ich Erd: 1148 
Bukarest ..... E un 
Stockholm 7 
Schwein fesa 34.32 
e 
Konstantinopel . 1 türk. £j 1.891 

mapesé > ++» 100 


2 888288852 2888887888885 


Pongö 
New York sooo... 1 8 


22 ——— ſ— 
Sämtliche Börsen- u. Marktnotlerungen ohne Gewählt 


— ͥ A ————— 
Die heutige Aus gabe hat 10 Seiten 
einſchließlich Un erhaltungsheilage. 


den geſamten redaktionellen 
8 idet; für den Anzeigen» und 
Reklameteil: pa: Schwarzkopf. Druck und Ver⸗ 
lag: Concordia Sp. Atc., Drukarnia i wydaw⸗ 
nietwo. Sämtlich in Poſen, Zwierzyniecka 6. 


Geſtern früh 6¼ Uhr verſchied ſanft nach kurzer 
Kranfheit meine teure Schweſter, Schwägerin, unſere 
liebe Kufine, Tante, Großtante und Urgroßtante 


Fräulein Eliſe Werner 


im 84. Lebensjahr. 
Poznan, den 30. Juli 1934. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Trauerfeier am Mittwoch, dem 1. Auguft, vorm. 
11 Uhr in der Kapelle, des Johannenhauſes, Cieſz⸗ 


kowſkiego 3, 


Beerdigung in Trzemeſzuo am Donnerstag, dem 2. Auguſt. 


Am Sonnabend abend um / 0 Uhr 

entschlief sanft nach kurzem Kranken- 

lager mein innigstgeliebter Mann, unser 
uter, treusorgender Vater, Bruder, 
chwager und Onkel * 


Jozef Wisniewski 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Hedwig Wisniewski 
geb. Schilke, nebst Sohn. 

Posen, den 30. Juli 1934. 
Beerdigung, Mittwoch, nachm. 5 Uhr 
von der Leichenhalle des neuen St. 


Adalbertfriedhofes. | 


Dankſagung. 

Für die vielen herzlichen Beweiſe auf⸗ 
richtiger Teilnahme ſowie die vielen Kranz⸗ 
ſpenden zum Heimgange unſeres lieben 
Vaters ſprechen wir hiermit allen unſeren 
herzlichſlen Dank aus. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Geſchwiſter Becker. 


Gosciejewo, den 30. Juli 1934. 


Z Al Bir liefern günſtig: 
Verkäufe | Aamelhaae- 
Treibriemen 
de — 8 nur beſte Bielitzer Ware, 
meer Kernleder⸗ 
Treibriemen 
aus ausländiſchen Croupons 
ſeſchnitten. 


Maſchinenol 
4—5 Viscoſität. 


a g Wagen⸗ 
ett, Staufferſelt, 
Hüttenbenzol, 

; tbenzin 


Fahrräder 
in bester Ausführung 


billigst 
MIX 


Poznan, Kantaka 6a 

—— — eee Gebrauchte 

: || Wehl⸗und Getreide- 
Saäcke 


Landwirtſchaftliche 
S e 
Poznań, ul. Wiazdowa 3 
Maſchinen⸗Abteilung. 


wafleebiiie Ya 
mw e ne 
hat abzugeben 
H. Methner 
Dabronmffieno 70. 


Neue 
Í Be e 
Marke „Roth“, 130 Liter 
die Stunde, für 100 21 
unter Fabrikpreis zu ver⸗ 


kaufen. Offerten unter 
211 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
aus Seiden⸗Popeline, BR 
Toile de Sole, Seiden Pianino. 
Marquiſette, Sport⸗ preiswert zu verkaufen. 
hemden, Nachthem⸗ a aszewskiego 8 
den, den, Wohnung 28. 
Winterhemden, Bein ⸗ u 
Fabrikpreiſen i. großer N 7 
Auswahl Wol 2 
ae kohle 
er Lira 10 Atm nt gut 
J. Schubert erhalten, tauft u. bittet 
vorm. Weber um Offerte 
nur dera dee 


ul. Wroctawska 3. || Post Nad. Bain. 
1 — Zu kauſen geſucht 


— ——— 1 faſt neues Motorrad 
Geſchäfts grundſtück, (evtl. mit Beiwagen) od. 
in Kreis⸗ oder Mittelſtadt, 


1 faſt neuer 4 cyl. Tou- 
zu kaufen oder pachten ge⸗ renwagen. Offerten u. 
ſucht. Offerten unter 228 


204 an die Geſchäftsſtelle 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.! dieſer Zeitung. 


Für Reise 
und Wochenend 


empfehle meine 


neue hervorragende 


Konfekt- 
misehung 


zu 5.00 U das / kg 
(500 Gramm) ! 


Diverse Eririschungen 


W.Patyl 


(Aleje Marcinkowskiego 8 
i und al. 27 Grudnia 3, 


Bauparzellen 
verkauft günſtig. 
Karl Roſe, Szelag 
(Schilling). 


FA ; N 
4 Versehledenes | 2 


Dachdeckerarbeiten 


in Schiefer. Ziegel, 
Pappe uſw. 

Paul Röhr, 
Dachdeckermeiſter 
Poznań, Grobla 1 

(Kreuzkirche) 


Opekta 


das gute 
Geliermittel 


eingetroffen. 
Drogerja Warszawska 
Poznan 
ul. 27 Grudnia 11 
Tel. 20-74. 


Vorführungen 
5,7,9 Gr. 


Achte 


Jabrikſchoruſteine 
baut und repariert 
Frantiſzek Nawlowicz 
Poznan⸗-Zegrze, 
Poznanſka 20 


Streichs ` 
Kur- und Dampf- 


badeanſtalt 
ul. Woźna 18 am Alten 
Markt empfiehlt Dampf- 

und Wannenbäbder. 


— m — ———— 
Wanzenausgaſung 
Einzige wir ame Me 
thode. Töte Ratten uſw 

Amicus, Poznan, 
Nnnet Lazaxſfki 4 N 


Radio 
Bau und Umbau. ſowie 
ſämtliche Reparaturen führt 
aus Harald Schuster, 
Poznań, sw. Wojciech 29. 


Es 


Tel. 22, hat 


/ 


-Cäcilie Jaroczynski 
Julius Szrajer 
Verlobte 


Körnik 


Juli 1934 


Leszno 


Verreist 
bis 14. August 1954 


Sanitätsrat Dr. Anders 


Gniezno. 


des Vaters. 
erfolgt brieflich. 


Schiller⸗Gymnaſium, Bojen. 


Volksſchule und Gymnaſium mit Deffent- 
lichteitsrecht für Anaben und mädchen. 


Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen 
für ſämtliche Klaſſen der Volksſchule und des 
Gymnaſiums für das Schuljahr 1934/35 ſind bis 
zum 15. Auguſt d. J. einzureichen. Zur Anmel⸗ 
dung find erforderlich: Geburtsſchein, Impfſchein, 
letztes Zeugnis und eine Nationalitäts erklärung 
Die Angabe des Prüfungstermins 


Der Direktor. 


Schreibmaschinen 
neue und 
wenig ge: 

E brauchte 
mit Garan- 
tieschein. 

Rechenmaschinen, Pa- 

giniermaschinen, Ver- 


vielfältiger; Zubehöre, 
Reparaturen, Umtausch, 
3üromöbel, Karteien, 
zusammensetrbare 
Bücherschränke. 

Sköra 1 Ska, Poznan 
Al. Marcinkowskiego 2. 


Londyüska 
Poznan, Masztalarska 
Angenehmster 

Aufenthalt 
Harfenkonzert 
Billige Preis el 


APOLLO 


Ab Mittwoch, 1. August 1934 
MARIA DRESSLER u. WALLACE BEER 


in der hervorragenden Komòdie 


u Dieser Film ist ein neuer ‚ 


Heute, Dienstag, zum letztenmal: SILVIA SIDNEY als „Kluges Mädel“ 


NIV/ 


Triumpf der grossen Künstler 


$ 


Penſionat Mimoſa 
Puſzezukowo 


wieder 
Zimmer frei. 


7 — 


2 Schüler (innen) 


finden liebevolle Auf⸗ 
nahme bei deutſchen Da⸗ 


men (abgebaute Lehre⸗ 


rinnen). . Mithilfe in 
Schularbeiten und gute 
Verpflegung zugeſichert. 
Penſionspreis 80 21. 
Offerten unter 221 an die 


Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Richard Gewiese, Baumeister 
: Sroda, ul. Diuga 68 ` 


femnut Sroda N7 oder Poznań 3072 (bei Baumeister Kartmann) 
—————— —— — TEE CET TEE 


Neú- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 
Entwürfe, Bauleltung, Bauberatung, 
Schätzungen. 


führe ich auch in Posen u. Umgegend aus. 


2 5 NN 
K| _Termietungen | 


Eine Wohnung 

3 Zimmer, Küche, 
Garten, evtl. Bad, 
21 600 


kl. 


2 Zimmer, Küche, etwas 
Garten, zt 360. 

1 Zimmer, Küche, zt 240, 

alles jährlich, ſind neu zu 

vermieten. 


E. Schmidtke, Szwarzedz 
— 


Sonniges 
Balkonzimmer 
möbliert, eleftr. Licht. Bade⸗ 
gelegenheit. utica Dabrow⸗ 
ſtiego, Nähe Theaterbrücke, 
zu vermieten. Nähere Aus⸗ 
kunft unter 200 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Vorführun 
3, J, 9 Uhr, 


de 


CF Möbl. Zimmer N 


N > 
Zimmer 


4 
an 2 u. 1 Perſ. (Verpfleg.) 
Pölwiejska 2, Whg. 6. 


7, wre N 
Hletsgesuehe 


Beamter ſucht 
2» Zimmer wohnung 
‘Jeżyce. Off. unt. 216 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Ztg 


3:4 Zimmerwohnung 
von pünktlichem Zahler 
geſucht. Offerten u. 205 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung 


ofener Tageblatt < 


Neu eingeführt! 
hoto - 
Tr AERTS 


aller 


Neu aufgenommen l 


Gebrannter 


eoffeinfreier Kaffee 

per Pfund 4.60 
empfiehlt 

Josef Glowinski 
oznan, 


ul. Br. Pierackiego 13 
(vormals Gwarna 13) 


Lin 
Schuhe 
für Damen, Herren und 
Kinder nach Maß fertigt an 
ſowie ſämtliche Reparaturen 
führt billigſt aus 


E. Lange, Poznan 
Wolnica 7. 1 Treppe 


Orthopädiſche Schuhe. 


Tapeten 
Goldleisten 
Linoleum 
Kokosläufer 
Onchstuch 


empfiehlt 
k] zu billigsten Preisen 


Centralny Dom Tavet 


Sp. 3 
ul. Br. Pierackiego 19 


N 


Ford 
Limouſine, neuzeitlich, 
preis wert verkaufe. 
Jezycka 52, Garage 5. 


1 
N Stellengesuche 2 


Suche fofort 
Stellung 

evgl., 23 Jahre alt, aus 
guter Familie, polniſche 
Sprache Letzte Stellung 
auf Gut. Gute Zeug⸗ 
niſſe. In allen häuslichen 
Arbeiten bewandert. Off. 
unter 226 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Suche Stellung für 
beſtens bewährte 
Krankenpflegerin 
rg auch Haus⸗ 
wirtſchaft. 
ai von Schachtmeher 
Puſzezyko wo. Tel. 22. 


g., gebildet. Mädchen 
t 


Seen SR 
f größerem Gut zwe 
Erlen p N 
ſpezie ochen. é 
— — 227 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Staatlich geprüfte 
Lehrerin mit poln. Semi⸗ 
nar, beider Sprachen 
mächtig, ſucht 

Stellung 
als Eis eisa R 
rene Dworcz 
Marſz. Foha 19, W. 4. 
—— —h—2—ͤ4 


Sau ile 
mariejtan 
mit Nähen u. Waſchen, 
ſucht Stellung. Off. u. 
187 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Fränlein 
jucht für Nachmittag Be- 
ſchäftigung oder Kinder⸗ 
beaufſichtigung. Off. u. 
218 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Suche . 
Stellung _ 

zur Führung des Haus⸗ 
haltes. auch aufs Land 
oder zur Aushilfe. Bin 
in allem perfekt. Zu⸗ 
ſchriften unter 217 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


tikel 
r 
Art 


lesen heute 
Se 


NSD 


Lies auch Du 


Weit über zwel Millionen 
Deutsche Im In- u. Ausland 


Das parteiamtliche 
AP, die reichbe 
21 — > deutsche Fa- 
milie. Sie bringt fürjeden etwas, 
wird von dien NS + Kämpfern. 
geschrieben und sollte von allen 
gelesen werden, 


„in Beine Poft 
Preis 55 Groschen. 


Jeden Donnerstag im Buch- und Strassen- 
handel erhältlich, 


Alleinauslieferung für Posen u. Pommerellen: 


KOSMOS Sp. z 0. - | 
Buchhandlung 
POZNA f. ZWIERZYNIECKA 6. 


Auf Wunsch kostenlose Probenummern. 


brogerld Warszawska 


=== Poznan === 
ulica 27 Grudnia 11. 


Organn ` 
ilderte 


1 


Goldwaren- Fabrikation 


Ausführuug von Reparaturen und 
Neuanfertigungen billigst u. schnellstens 


M. F E IS T, Goldschmiedemeister 


ul. 27. Grudnia 5, Hof, I. Et. 


eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


r Hl ba Ar i enn 
ee eine AiNZelg —— —— 


Suche von ſofort 
Stellung 
als Haustochter, Stütze 
der Hausfrau oder Kin⸗ 
dermädchen. Angebote 
unter 215 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Hilfsförſter 

26 J. alt, vertraut mit 
ſämtl. 
(oft, mit Jandwieſe 

aft, mit lan N 
Winterſchulbild., beider 
Landesſprachen in Wort 
im Kommunal Büro 
tätig geweſen, ſucht ſich 
per 15. Auguſt od. ſpäter 
zu verändern. Gute 
Referenzen ſteh. z. Seite. 
Gefl. Off. unter 225 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 
— 


Landwirtſchaſts⸗ 
Beamter, 
29 Jahre alt, polniſch u. 
deutſch perfekt, ih 
ratet, erſtklaſſige Refe⸗ 
renzen, ſucht entſpre⸗ 
chende Stellung. Gefl. 
Angebote unter 176 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


F4 W 
Offene Stellen | 


Kindergärtnerin 
oder Lehrerin 
dtſch.⸗evgl., mit Lehr⸗ 
erlaubnis für erſtes Shul- 
jahr, zu einem Jungen, 
aufs Land geſucht. de 
niſche Sprache in Wort 
und Schrift erwünſcht. 
Angebote mit Gehalts- 

anſprüchen an 
Frau A. Wilhelm, 
Mierucin folw., 
p. Dabro wa, 
pow Mogilno. 


forſtl. Arbeiten, f 
Sandivirt-| mä 


kenntniſſe Bedingung, 

Gehalt 35 Ku 2. 
von m 

— 10, B. 2. 


e 
d ; 
nie ſprechend. welch 
vorzügliche 

Meld. Mateſti 36, ptrs 


＋ 
> 


Anfang W iche 
N 
u 
kanntſchaft zwecks 

eirat 


Selbige iſt Haus 
e Siame 
nung t en. nr 
Kae 2220 an die Ge! 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


zwecks Heirat 

ſchaft eines Kaufmann? 
oder Beamten. Etme} 
Vermögen vorhanden 
Witwer nicht a 
ſchloſſen. Gefi. f 
bitte ich unter 224 an 
Geſchſt. dieſer Zeitung aw 


ſenden. 


—— 
FFT 


C TED WETTE 


Bitte 


ww. 


nehmen Sie bei allen Bestellungen 
Anfragen usw. auf die Anzeigen i 
Posener Tageblatt Bezug. Nur so wird 
den Inserenten bekannt, dass die 
zeigen im Posener Tageblatt volle 
Erfolg haben. 


— “dh 


